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Sotialpolitiſche Schildbürger-
ſtückchen,

Als die ehrſamen und biederen Bewohner Schilda's im
einſt das reichliche Gras ſahen, welches auf

der Mauerkrönung luſtig grünte, kam ihnen natürlich auch der
Gedanke, die Gabe Gottes zu verwerthen und da ſie ſich ſonſt
keinen Rath wußten, beſchloſſen ſie, eine Kuh auf die Mauer
hinaufzubringen und ſie dort weiden zu laſſen. Man legte alſo
einem dieſer nützlichen Hausthiere einen Strick um den V
und begann es langſam in die Höhe zu ziehen. Als nun dem
armen Thiere die Luft ausging und es ſterbend die Zunge
aus dem Halſe ſtreckte, rief Alles fröhlich aus „Seht, wie es
ſchon auf das Futter gierig iſt, gleich wird es oben ſein.“
Doch als es oben war, war es bereits verendet und zu ſeinen
Vorfahren verſammelt. Wer von uns kennt nicht r Ge
ſchichtchen und wer von uns hätte nicht ſchon einmal herzlich darüber
gelacht und ſich gefreut, daß heutzutage We Stückchen gar
nicht mehr vorkommen könnten, da die Menſchheit
mitklerweile ſo ungemeſſen geſcheit geworden. Jſt dem wirklich
ſo Man muß angeſichts der merkwürdigen Bockſprünge, die
wir neuerdings von den Sozialpolitikern vom grünen Tiſchunter Führung der Herren Boetticher und Berlep

ſtriren haben, billig daran zweifeln. Auf der Mauerkrönung
wächſt das Kräutlein der Sozialpolitik, dem Mittelſtand, den
produzirenden, Werthe r Theilen des Volkes, iſt ſchon
längſt der Strick um den Hals gelegt, ſein angſtvolles Zappeln,
das Anſpannen der Muskeln in der Agonie, im Todeskampf
wird als eitel Freude betrachtet und fröhlich ſchallt es im
Chorus unſerer Sozialreformatoren „Sehet, gleich wird das
Thierlein oben ſein, ei, wie es ſich freut.“ Nicht ferne mehr
ſcheint thatſächlich der Moment, wo es unſerem Mittelſtand ge
nau ſo gehen wird wie der Kuh in Schilda, dann werden die
Herren mit den langen Zöpfen ſich verwundert anſehen,
dann werden ſie ſtaunend die weiſen Häupter zuſammen
ſtecken und der Herr Handelsminiſter von Berlepſch, der erſt
neulich im Reichstage erklärt hat, daß, ſo lange er noch einen
Finger rühren könne, der Weg der jetzigen Sozialpolitik nicht
werde verlaſſen werden, wird dann ein von der Sozialdemo
kratie beſonders gefeierter und geprieſener Mann werden.
Vielleicht ernennt ihn die Fraktion noch zu ihrem Ehren
mitgliede, da er als trefflicher Minirer es verſtanden, breite,
in ihrer treuen patriotiſchen Geſinnung noch immer bewährte
Volksſchichten dem wirthſchaftlichen Untergang zu überliefern
und eine der feſteſten Säulen des Thrones zu knicken. ir
glauben es wohl, daß die Namen unſerer Sozialpolitiker dann
mit unauslöſchlichen Lettern in dem Buch deutſcher und
Freußiſcher Volksentwickelung der Nachwelt überliefert werden.
Aber auch von Heroſtratus, der einſt den Tempel der epheſiſchen
Diang der Vernichtung übergab, hören unſere Kleinen ſchon
in r Jugend wird Jemand Jenem ſeine Berühmtheit
neiden

Am 1. Juli wird die Verordnung des Bundesrathes über
den Bäckereibetrieb, die von den Sozialdemokraten mit wärmſter
Sympathie als der erſte Schritt zur Einführ ung des Maximal-
arbeitstages, alſo zur Verwirklichung eines ihrer
Programmpunkte begrüßt wurde, in Kraft treten, obwohl die
Mehrheit des Reichstages und des preußiſchen Abgeordneten
hauſes, vor Allem die Konſervativen, ihre lebhafteſte Mißbilligung
über dieſe bureaukratiſche Maßnahme ausgeſprochen. Daß dieſe
Verordnung jetzt Geſetz wird, trotz der an ihr faſt von allen
Seiten mit wohlgemerkter Ausnahme der Sozialdemokratie

geübten Kritik, muß als eine faſt unerhörte Nichtachtung
und Brüskirung beinahe aller national und monarchiſch ge
ſinnten Elemente der Bevölkerung bezeichnet werden, ohne deren
thatkräftige Unterſtützung die Regierung, wie ſie ja ſo offen
gefliſſentlich betont, den Kampf gegen die Umſturzmächte nicht
führen zu können glaubt.

„Nulla dies sine linea“ oder „wem gehen wir heute zu
Leibe“, denkt augenſcheinlich tagtäglich die Reichskommiſſion für
Arbeiterſtatiſtik, mit welcher wir uns ſchon mehrmals an dieſer

Stelle zu beſchäftigen Veranlaſſung gehabt haben und deren
Früchte, ſoweit ſie in der Bäckereiverordnung und dem Laden
ſchlußprojekt vorliegen, Stechäpfeln gleichen, durch die nichts
als Unzufriedenheit hervorgerufen wird. a der
Arbeitnehmer will dieſe Kommiſſion ſchaffen, dabei überſieht
ſie völlig, daß ſie nur das Gegentheil erreicht der Maximal
arbeitstag beiſpielsweiſe wird von allen tüchtigen und e
ſamen Arbeitern als unwillkommener Zwang angeſehen
werden, der ihnen den Verdienſt verringert und ihr Vorwärts
kommen beeinträchtigt. Von der Nothwendigkeit einer Mittel
ſtandspolitik ſcheint andererſeits in den heiligen
Hallen der Reichskommiſſion noch Niemand etwas ge-
hört zu haben. Und doch ſind zur Zeit Maßnahmen
zum Schutze des Mittelſtandes weit dringlicher, als zum
Schutze der Arbeiter, deren Lage heute durchſchnittlich weit
beſſer und geſicherter iſt, als die der kleinen und mittleren
Handwerker. Für dieſe iſt in den letzten Jahrzehnten, in denen
das große Werk der Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung errichtet
worden iſt, ſo gut wie nichts geſchehen, im Gegentheil, Ver-
ordnungen, wie ſie die Arbeiterſchutzkommiſſion ins Leben ruft,
wirken der Erhaltung des Mittelſtandes ſo ſchnurſtracks ent-
gegen, daß es nicht weiter verwunderlich iſt, wenn die Luſt und
die Freude an dem weiteren Ausbau der ſozialen Jdeen aus
einer lodernden Flamme in ein ſchwach glimmendes Fünkchen
ſich zurückgewandelt hat.

Steine ſtatt Brod und Schlangen anſtatt nährender Fiſche,
das iſt ſo das Prinzip neueſten ſozialpolitiſchen Re
gierungskunſt, die die Arbeiterſchutzgeſetzgebung in einer

ch z regi

Weiſe nach der falſchen Seite hin daß man
verſucht wäre, zu lachen, wenn die Sache nicht eine ſo
ernſte Seite hätte. Selbſt in ſolchen Kreiſen, die vor dem
Verdacht geſichert ſind, als ob ſie Gegner einer vernünftigen
erhalten aber alle die jüngſten „ſozialen Reformen“
lebhaften Widerſtand gefunden, der ſich hauptſächlich gegen die
Reglementirungswuth richtet. bei der Frage des
Ladenſchluſſes tritt dieſes r lles über einen Kamm zu
ſcheeren, deutlich zu Tage. enn vorgeſchrieben wird, daß die
Läden um 8 Uhr geſchloſſen werden müſſen, und um 6 Uhr
wieder geöffnet werden können, ſo mögen dieſe Zeiten ja für
Pilkallen und Stallupönen paſſen, für Großſtädte ſind ſie einfach nonſens. Jn Sſwreußen oder Poſen iſt es wohl üblich,

daß der mit den Hühnern früh aufgeſtandene Bürger um ſechs
Uhr re Einkäufe macht, in Berlin oder Halle beſchränkt ſich
das Geſchäft um dieſe Zeit höchſtens auf den Verkauf einer
warmen Semmel, die ſich der von der Kneipe heimwärts
ziehende Student irgendwo erſteht. Daß weiter
dem Reglementirungsdrang unweigerlich die Polizei
wirthſchaft folgen muß, darüber iſt man ſich in den
Kreiſen der Erwerbsſtände klar geworden und auch der
neueſte Erguß der Arbeiterfürſorge, die dem Bundesrath zur
weiteren Beſchlußfaſſung zugegangenen Vorſchriften über
die Ein richtuug und den Betrieb der Buch-
druckereien und Schriftgießereien“ iſt ganz dazu an
gethan, unſere obige W rn nur zu ſehr zu rechtfertigen.
Daß der Bundesrath den Druckern, Setzern und Gießern ſein
Wohlwollen zuwendet, mag ja recht und billig ſein, obwohlkaum in dieſem Gewerbe enden unzuträgliche Geſundheits
zuſtände obwalten. Nichtsdeſtoweniger ſcheint der Verfaſſer

des alle er für mehr oder weniger lungen-
krank zu halten; deshalb ſoll immer für fünf Setzer ein Spuck-
napf aufgeſtellt werden, der hübſch mit Waſſer zu füllen und
täglich zu reinigen iſt. Schön und gut, aber wo bleibt nun
die Rückſicht auf die Zahl der Setzer in der einzelnen Gaſſe.
Vielleicht werden die Setzer ſich zunächſt nach Amerika
zu begeben haben, um dort von den Yankees zu lernen, wie
man mit einiger Treffſicherheit im Bogen und um die Ecke
ſpuckt. Dann weiter die Vorſchrift „Das Ausſpucken auf den

ißboden iſt von den Arbeitgebern zu unterſagen.“ Warum
ſoll man nicht dieſes weiſe Verbot mit goldenen Lettern an
jeder Wand des Arbeitsſaales anbringen? Aber glaubt denn
ie hohe Obrigkeit im Ernſt, daß ein ſolches Verbot immer

wegen finden wird? Soll gar der Arbeitgeber gezwungen
werden, die Uebelthäter, die dem Gebot zuwiderhandeln, in
harte Geldpön zu nehmen? Oder will der Staat in jeder
Setzerei einen Schutzmann ſtationiren? Dann heißt es weiter:
„Für die Setzer ſind in allen Räumen ausreichende Waſchein-
richtungen anzubringen und mit Seife auszuſtatten für jedenArbeiter iſt mindeſtens wöchentlich ein reines Handtuch zu

liefern. Insbeſondere iſt daſür zu ſorgen, daß bei der
Waſcheinrichtung ſtets reines Waſſer der Wärme-
grad wird leider nicht angegeben vorhanden iſt;
die Arbeitgeber haben mit Strenge darauf zu achten,
daß die Arbeitnehmer jedes Mal, bevor ſie Nahrungsmittel
innerhalb des Betriebes zu ſich nehmen oder den Betrieb ver
laſſen, von der Waſchgelegenheit Gebrauch machen.“ Mit
Strenge! Reizend! Wenn in haring ein Setzer ein Stück
Wurſt in den Mund ſchiebt, ohne ſich vorher gewaſchen zu
haben was dann Darf er ohne Weiteres entlaſſen werden
Wird der Arbeitgeber beſtraft? Erhält der Angeber den Reſt
der Wurſt als Belohnung? Kleidungsſtücke, die während der
Arbeitszeit abgelegt werden, dürfen nicht etwa an einem Nagel
im Arbeitszimmer itree werden; das wäre nicht ſozial
genug, nein ſie müſſen außerhalb der Arbeitsräume aufs-
bewahrt werden. Es kommt ja allerdings vor, daß namentlich
kleinere Betriebe nicht Raum genug haben, um beſondere
Garderobenzimmer und Toilettenſalons zu liefern, nun, ſo mögen
ſie eben eingehen und die Arbeiter mögen brodlos werden.
Was thut das? Das Reglementirungsprinzip iſt 8 gerettet.
Wir erwähnten oben das woöchentliche Liefern eines

für je einen Arbeiter. Leider hat der weiſe
eſetzmacher es unterlaſſen, anzuordnen, wo der Arbeiter

n Handtuch ſicher aufbewahren ſoll, damit es kein
nderer benutzt und er es e auch immer bei der Hand et

wenn er es braucht. Auch ſind noch nicht darüber Vorſchriften
erlaſſen, was mit den Setzern geſchieht, die, nachdem ſie den
Satz mit dem Schwamm angefeuchtet, nun ihre Hände an der
Arbeitsſchürze abtrocknen. Mit Recht wird ſelbſt die „Köln.
Volksztg.“, die doch ſonſt durchaus auf die Anſchauungen desHerrn Hitze eingeſchworen iſt, von einem gelinden Gruſein be

allen und ſchreibt: „Glaubt man nicht, es hier mit Vor
chriften für ein Hoſpital oder gar für eine Kolonie mit an
teckenden Krankheiten Behafteten zu thun zu haben Hierin
wird ein harmloſes Gemüth beſtärkt, wenn es die Vorſchriften
über die Hobelung und Oelung des Fußbodens, der auch
weckmäßig durch Linoleumbelag ausgeſtattet werde, über dasWeißen von Wänden und Decken oder OelfarbenAnſtrich, der

mindeſtens ein Mal jährlich mit warmem Waſſer und Seife
abgewaſchen werden muß.“

Fordern nun, ſo fragen wir, ſolche Beſtimmungen nicht
direkt den böſeſten Spott heraus Wirken ſie nicht geradezu
lächerlich auf alle, die mit den einſchlägigen Verhältniſſen ver
traut ſind Hält der Verfaſſer des Entwurfs die Setzer für
Kinder Oder will durchaus unſer Finanzminiſter die auf-
eſparten Summen dazu hergeben, um Reinlichkeits- und Ge
undheitsſchutzmänner in den Druckereibetrieben aufzuſtellen

Doch Scherz bei Seite Scherereien, Plackereien, fortwährende
Spioniererei und gegenſeitiges mißtrauiſches Uberwachen, das
ſind die Reſultate ſolcher Sozialpolitik, deren geiſtige Väter

damit zur Genüge bewieſen haben, daß ihr Blick durch keinerlei
getrübt iſt und daß ſie des Wiſſens, der Er-

kenntniß Laſter nur mit Vorſicht genoſſen haben, vermuthlich,
dieweil ſie ihrer Anſicht nach ſolches gar nichts angeht.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen geſtern

früh einen gemeinſamen Spazierritt in die Umgebung des
Neuen Palgis. Zurückgekehrt von dieſem hörte der Kaiſer
Vorträge. Mittags fand im Neuen Palais zu Ehren des
Vizekönigs Li-Hung-Tſchang eine Tafel ſtatt, zu deraußer den Hofſtaaten eine größere Anzahl Perſonen geladen

waren darunter Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold
von Preußen der Großherzog von Sachſen Prinz
Albert von Belgien, Erbgroßherzog von Sachſen;
Le Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein, Prinz
Ernſt von SachſenWeimar, Herzog und Herzogin Johann

Albrecht von Mecklenburg, Prinz Albert zu Schleswig Hol
ſteinSonderburg Glücksburg, P Ernſt von Sachſen-
Altenburg, Prinz und Prinzeſſin Aribert von Anhalt, Prinz
Albert zu Schleswig Holſtein und Erbprinz und Erb-
prinzeſſin von r Mit dem Vizekönig Li-Hung-
Tſchang waren geladen die Botſchaftsſekretäre Vikomte
Liching-fang, Lofangloh, Vikomte Liching ſhu, Lien-fang,
der olldirektor olmetſcher Detring, ſowie der zum
Ehrendienſt kommandirte Oberſt Liebert und der Lega-
tionsſekretär Dr. Kreyer. Mit Einladungen waren ferner be
ehrt worden der Reichskanzler, der Staatsſekretär des Aus
wärtigen und die in Berlin anweſenden aktiven Staats-
miniſter, die Herren des kaiſerlichen Hauptquartiers die
Srehſte mehrere höhere Generale, der portugieſiſche
Oberhofmeiſter Graf h der kgl. belgiſche Geſandte
Baron Greindl, der chineſiſche Geſandte Hſüchinchen und
Andere. Die Tafel war in der JaspisGallerie gedeckt und
7 etwa 100 Gedecke. Das Kaiſerpaar ſaß neben einander,
ie Kaiſerin zur Linken des Kaiſers. Gegenüber dem Kaiſer-

paar hatte der Reichskanzler den Platz ihm zur Rechten ſaßder Vizekönig L Hungeeſchang

Die Ankunft des Kaiſers zu den Kieler Regatten wird
e Vernehmen der „Kieler Ztg.“ nach am 19. Juni Morgens er
olgen.

Reichskanzler Fürſt zu HohenloheSchilliugsfürſt erwiderte
geſtern Nachmittag den Beſuch des chineſiſchen Botſchafters in außer
ordentlicher Miſſion, LiHungTſchang, und verblieb etwas über einehalbe Stunde bei ihm im Keiſerhof Am Sonnabend findet, wie

die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet, beim Reichskanzler ein Diner zu
Ehren von LiHungTſchang ſtatt, zu dem zahlreiche Einladungen er
gangen find.

Prinz Georg Wilhelm von Cumberland befindet ſich ir
fortdauernd vorſchreitender Rekonvaleszenz, weshalb von jetzt ab nu
noch wöchentlich Bulletins ausgegeben werden.

Der frühere mecklenburgiſche Juſtiz miniſter Hermann
v. Buchka iſt geſtern geſtorben.

Dr. Bumiller, der Adjutant des Reichskommiſſars von Wiß-
mann, welcher mit dieſem zum Kurgebrauche in der Nervenheilanſtalt
dos Herrn Dr. Binswanger bei Konſtanz weilte, iſt nach Mannheim
abgereiſt.

Staatsminiſter Dr. von Boetticher hat, einer parlamen
tariſchen Korreſpondenz zufolge, mit den Präſidien des Land-
tages die Vereinbarung getroffen, daß am Sonnabend der
Landtag geſchloſſen werden ſoll.

Dem älteſten Sohne des Vizekönigs LiHung-Tſchaug,
Lord LiLi, der dem Vizekönig als erſter Sekretär beigegeben iſt, iſt
der Kronenorden erſter Klaſſe verliehen worden.

Der Umſtand, daß dem chineſiſchen Vizekönig Li
n ng-Tſchang der Oberſt Liebert als militäriſcher Ehren-
egleiter beigegeben iſt, hat in militäriſchen und politiſchen

Kreiſen die Erinnerung an eine vor mehreren Monaten durch
die Blätter gegangene Nachricht wachgerufen, daß Oberſt Liebert
mit der Reorganiſation der chineſiſchen Armee auf Wunſch
der chineſiſchen Regierung beauftragt werden ſolle. Wie
die „Natl. Zt g.“ erfährt, ſind über eine ſolche Miſſion des
Oberſt Liebert allerdings Verhandlungen gepflogen worden.Ob dieſe indeß zum Abſchluß geführt haben, war nicht feſtzu

ſtellen. Es unterliegt wohl keinem Weg daß Oberſt Liebert
ſowohl wegen ſeiner militäriſchen Eigenſchaften, als auch ſeines
allgemeinen Jntereſſes für die Entwickelung der politiſchen und
wirthſchaftlichen Verhältniſſe als die geeignete Perſönlichkeit
zur Löſung der Aufgabe betrachtet werden muß. Es iſt ferner
zu hoffen, daß, falls der Plan zur Verwirklichung gelangt, der
Erfolg einer ſolchen Miſſion nicht an dem Wechſel der An
ſchauungen und der genügenden Unterſtützung ſeitens der
chineſiſchen Regierung ein Hinderniß findet.

Der e n Damagata wird heuteMittag vom Kaiſer in Privataudienz empfangen werden damit
erledigen ſich die von uns geſtern wiedergegebenen Auslaſſungen
der „Köln. Ztg.“ von ſelbſt; einem Jnterviewer gegenüber ſagte
geſtern der Marſchall folgendes:

„Jch bin lediglich hierher gekommen, um Seiner Majeſtät
dem Deutſchen Kaiſer meinen Reſpekt zu bezeigen und um allen
jenen Perſonen meinen Dank auszuſprechen, die mir während
meines Aufenthaltes hier mit Rath und That in liebenswürdigſter
Weiſe zur Seite ſtanden. Jch bin daher nicht in offizieller
Miſſion hier ſondern lediglich zu privatem Zweck.

In Moskau war es anders. Da war ich als Spezialbevoll
mächtigter beim Zaren akkreditirt eine ſolche Miſſion habe ich
in Berlin nicht.“

Die gegenwärtige Verhandlung im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe kann als kaum etwas Anderes denn als ein
„Senf nach beendeter Tafel“ betrachtet werden, denn darüber,
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daß nach. Jnkraftſetzung. der vielberufenen BäckereiVer-
ordnung die dagegen gehaltenen Reden nichts weiter als
akademiſche Unterhaltungen e ſich doch wohl Riemand-

öchſt fragwürdige m
bereits ſo viel debattirt worden iſt, daß Jedermann, der über-
haupt zu einem ſelbſtſtändigen Urtheil die Fähigkeit beſitzt,
weiß, wie er darüber denken ſoll, iſt es überflüſſig, auf den
ſachlichen Jnhalt des erſten Debattentages zurückzukommen.
Man hat es hier mit einem Akt der Staatsfürſorge zu thun,
über den nunmehr nur noch die Praxis zu entſcheiden berufen
iſt. Wir fürchten, daß das Urtheil der Letzteren darüber noch
weit härter ausfallen wird, als es bis jetzt gelautet hat.

Offiziös ſchreibt die Münchener Allg. t
Die Rede des Prinzen Ludwig in Moskan“ giebt be-ſonders der ultramontanen Preſſe Veranlaſſung, den nunmehr

längſt klargeſtellten v in einer der aufzubauſchen und
auszunützen, welcher auf das Entſchiedenſte entgegen getreten
werden muß. Unter dem Scheine der Loyalität igr das
Bayeriſhe Königshaus werden lediglich reichsfeindliche Ten
denzen verfolgt. Auch das u des Grafen Conrad
Preyſing in einem Münchener katholiſchen Verein muß, ſo
großen Beifall es auch erregte, als unglücklich be
eichnet werden. An dem Abende, an wel
hein er ſeine Rede hielt, hätte ihm dieoffiziöſe Darſtellung des Vorganges in der „Nordd. Allgemeinen
Zeitung“ bereits bekannt ſein ſollen. Wir können
daß der Prinz Regent durch dieſe Behandlung und Auf-
bauſchung des ſowie durch die hierbei hervor
getretene reichsfeindliche Geſinnung ſehr unangenehm berührtiſt und daß auch Prinz Ludwi u gen Art ſehr peinlich
empfindet.“ Wir halten ſo emerkt dazu die Kreuz

t g.“, das bei der nationaleu und hochherzigen
iſt aber

doch erfreulich, daß dieſe ernſte Mahnung bekannt
gegeben wird. Damit würde der verhängnißvollen Minirarbeit

an der wahren Grundlage des deutſchen Reiches, dem feſten,
gegenſeitigen Vertrauen der deutſchen Jrlſg und Stämme,ſt ein Damm entgegengeſtellt. Deutſchland hat mit ſo
viel äußeren und inneren Sorgen zu kämpfen, daß man allſeits
gut thäte, das ruhige und feſte Zutrauen auf die bei aller be
rechtigten Sonderart einmüthige nationale Geſinnung ſeiner

Fürſten und Stämme nicht unnöthiger Weiſe zu ſtören.
Eine recht erfreuliche Nachricht, die jedenfalls von

allen national denkenden Männern mit großer Genugthuung
ufgenommen werden wird, bringen die „Berl. Pol. Nachr.“:

„Wenn in der Preſſe die Erörterungen über den Vorgang
mit dem polniſchen Propſte in Jarocin und dem
deutſchen Lehrer daſelbſt einen breiten Raum einnehmen und
auch dereits die Aufmerkſamkeit der parlamentariſchen Parteien auf
ſich gezogen haben, ſo wird man vertrauen können, daß
auch die Staatsregierung demſelben nach allen 1

in ihr volles Jntereſſe zuwendet. In wie hohem Grade dies der
all iſt, mag die Thatſache zeigen, daß wie verlautet, von Sr.Majeſtät dem Kaiſer auf Grund des e vorgelegten Zeitungs-

ausſchnittes der Bericht des Staatsminiſteriums über die Sache
eingefordert worden iſt. Noch bedarf der Thatbeſtand in einigen
Punkten der Aufklärung. Es darf aber mit Sicherheit
erwartet werden, daß das Staatsintereſſe von
Seiten der Regierung in vollſtem Umfange ge-
wahrt werden wird.

Wie die „Poſt“ übrigens heute iſt man in den
Kreiſen der konſervativen und nationalliberalen Fraktion des
Abgeordnetenhauſes zu der Anſicht gekommen, daß es richtiger
iſt, die Beſprechung des Falles bis zum Herbſte zu ver
ſchieben. Es ſei auch nicht zu befürchten, daß durch die Ver
ung die war agentgrigche Aktion irgendwie an Kraft ein

üßen könnte. Dafür, daß dieſes nicht geſchieht, wird gegebenen
Falls ſchon gebührend geſorgt werden.

Wegen Annahme der Simon Blad Stiftung widmet
die „New-Yorker m t die ſonſt ſtetsden Freiſinnigen geht, den Berliner Stadtvätern folgende

orte
„Der Beſchluß einer Majorität der Berliner Stadtverordneten

einem bei Lebzeiten mit dem Strafrichter in Konflikt gerathenen
Libertin ein Denkmal zu ſetzen, iſt ein gröblicher Jnſult aller
der hervorragenden Männer des Gedankens und der That, die
bisher an der Spree durch Monumente geehrt und nunmehr durch
dieſelben Monumente entehrt werden, weil ſie ſich der Geſellſchaft
dieſes Burſchen nicht entziehen können Denn was für eine
Beleidigung wird es hinfort ſein, wenn man Jemandem ſprich-
wörtlich ſagt „Du erhältſt, die verdienſt ein Denkmal in Berlin

Parlamentariſches.
Jn der Fraktion der deutſchen Reichs partei wurden geſtern

die Kommiſſionsbeſchlüſſe zum Vürgerlichen Geſetzbuch durch
berathen. Es ergab ſich eine faſt völlige Uebereinſtimmung der
Partei mit der
mitglieder.

altung und den Anträgen ihrer Kommiſſions-

Deutſcher Reichstag.
Geſtern wurde die zweite Berathung des Nachtragsetats

beendet. Es wurde eine Reihe von Neubauten, die durch die
Zuſammenlegung der vierten Bataillone erforderlich werden,
genehmigt, darunter eine Kaſerne in Wiesbaden, die die Kom
miſſion abzulehnen beantragt hatte; die für eine Kaſerne inJtzehoe n Summe wurde geſtrichen. Die Nachtrags-
forderung der Marineverwaltung für ein Keſſelprobirhaus in
Wilhelmshaven fand Bewilligung, ebenſo die Koſten für ein
neues Kabel Ia England. Jn dem dem Nachtragsetat bei-
gegebenen Anleihegeſetz wurde beſtimmt, daß von der Anleihe
Ermächtigung nur inſoweit Gebrauch zu machen ſei, als der
Bedarf nicht durch Mehrerträge der regelmäßigen Einnahme
ſeine Deckung findet. Jn erſter und zweiter Leſung wurde ſo
dann ein weiterer Nachlragsetat (451 000 Mk. zu Verſuchen im
Bereiche des Artillerieweſens) genehmigt, das Geſetz über die
vierten Bataillone endgültig beſchloſſen und Petitionen erledigt.
Bei der Entſcheidung über eine derſelben (betr. den Befähigungs
nachweis für das Baugewerbe) ergab die von freiſinniger Seite
geforderte Auszählung die Anweſenheit von nur 176 Mitglieder,
alſo Beſchlußunfähigkeit. Heute Jeſuiteninterpellation u. A.

106. r 16. Juni.Am Bundesrathstiſche: v. Bronſart, v. Stephan, Graf
oſadowsky.

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Nachtragsetats
r bei den Forderungen für die Miliktärverwaltung. Eine

eihe Poſitionen wird debattelos gemäß den Vorſchlägen der Kom
miſſton genehmigt, gleichfalls debattelos die erſte Rate für einen
Kaſernenneubau in Ftzehoe e richen.

Auch die Forderung erſter Rate für einen Neubau in Wiesbaden
dat die Kommiſſion geſtrichen.

Abg. Lieber beamtragt, dieſe Poſition zu bewilligen.
Generalmajor v. Gemmingen erſucht ebendarum. Die gegen

wärtigen Kaſernirungszuſtände in Wiesbaden ſeien unhaltbar.
ach kurzer Debatte wird der Antrag Lieder angenommen, die

des Kohlenſyndikats beſorge.

Woſttrion alſo bewilligt. Dagegen ſtimmten freiſ. Volksp.,
e tn Antiſemiten, ſowie vom Centrum die größere Hälfte.

Die Nschtragsforderung für die Marine (für ein Keſſelprobir
haus in Wilhelmshaven) wird debattelos genehmigt ehenſo die
Nachträge Poſtetat (neues Kabel nach England) und zum
Etat der Reichsbahnen (für eine Bahnhofserweiterung.)

Auf Antrag v. Leipziger, Lieber, Paaſche wird ſodann
noch zu dem den Nachtragsetat verre Anleihegeſetz die Be
ſtimmung beſchloſſen, daß von der Anleihe Ermächtigung nur inſo-
weit Gebrauch zu machen iſt, als der Bedarfsbetrag nicht durch Mehr
e bei den regelmäßigen Einnahmen des Reichs ſeine Deckung

ndei.
Damitiſt der Nachtragsetat erledigt.
Ohne jede Debatte wird in erſter und zweiter Leſung der

weite Nacht S h durch den zu Verſuchen im
ereiche des Artillerieweſens 451 000 Mk. gefordert werden.

Nach Erledigung einiger Rechnungsſachen folgt die dritte
n der Militärvorlage. Die definitive Annahme
erfolgt ohne jedwede Debatte.

ie als nächſter Gegenſtand auf der T.-O. befindliche Ge
ſammtabſtimmung über die Gewerbenovelle wird
h z das Haus augenſcheinlich nicht beſchlußfähig iſt, zurück
geſtellt.

Auf der Tagesordnung ſtehen ſodann noch 40Pe-
titionsberichte.Bei einer Anzahl Petitionen betr. den Befähigungsnach
weis für das Baugewerbe beantragt die Kommiſſion Ueber
weiſung an den Reichskanzler als Material.

Abg. Fiſchbeck ſtellt dagegen den Antrag, über die Petition
ur Tagesordnung überzugehen.Vec) ſchließt ſich dieſem Antrage an. Er

Abg. VBenoit (freiſ.
ſelbſt ſei Jahre lang Mitglied von Prüfungskommiſſionen geweſen
und habe hinlänglich die Erfahrung gemacht, daß der Befähigungs-
nachweis nichts nützen würde.

Abg. r (konſ.) tritt dieſer Auffaſſung kurz entgegen
und empfiehlt den Antrag der Kommiſſion zur Annahme.

Nunmehr verkündet Präſ. Schmidt in demſelben Moment, wo
der Abg. Fiſchbeck zum Worte meldet, den Schluß der

iskuſſion.
Abg. Fiſchbeck, zur Geſchäftsordnung, bezweifelt vor der

es über die vorliegenden Anträge die Beſchlußfähigkeit
auſes.

Abg. v. Bennigſen Da der Abg. Fiſchbeck als Antragſteller
nicht zu Wort gekommen iſt, ſo beantrage ich Abſetzung des Gegen

Ich denke, damit wird ſich auch der Abg. Fiſchbeck zufrieden
geben.

Abg. Fiſchbeck bleibt bei ſeinem Zweifel an der Beſchluß
fähigkeit des Hauſes.

Die dadurch n u Zählungergiebt als anweſend 176 Mitglieder; das Hausiſt a lſo beſchlußunfähig. Präſident Schmidt beraumt die
nächſte Sitzung auf heute 11 Uhr Jeſuiten- Interpellation
Hompeſch Vereinsgeſetz- Anträge Schutztruppengeſetz c.

Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern zunächſt die Be
rathung des Antrages Arendt auf Aufhebung der
Bundesrathsverordnung in Sachendes Bäckereibetriebes fort.

Abg. Möller (natlib.) verwahrte die Vertreter des Antrages
gegen den Vorwutf, daß es ihnen mit der Arbeiterſchutzgeſetz

ebung nicht Ernſt ſei. Geh. Reg.-Rath v. Meyeren
uchte die Rechtsgiltigkeit der Bundesrathsverordnung
na r welchen Deduktionen die Abgg. Brütt
(freikonſ.) und von Brock hauſen widerſprachen. Weiter
ſprachen die Centrumsabgeordneten Stötzel, Bachem und
leß gegen den Antrag, ebenſo der Abg. Stöcker, welcher

die Debatte auf das weitere ſozialpolitiſche Gebiet führte und
hierin im Abg. Schall (konſ.) ſeinen beſondern Gegner fand.
Jn ſeinem Schlußwort beſtritt der Abg. v. Kardorff noch
mals, daß die Bundesrathsverordnung Geſetzeskraft habe, und
rieth jedem Bäckermeiſter, der ſich benachtheiligt fühle, die Ent-
ſcheidung des Richters anzurufen. Der Antrag Arendt wurde
darauf mit einer aus den beiden konſervativen Fraktionen und
der nationalliberalen gebildeten Mehrheit angenommen.

Debattelos wurde die Vorlage wegen Veränderung von
Amtsgerichtsbezirken in dritter Leſung genehmigt und
darauf zur Jnterpellation Albers übergegangen,
worin die Regierung gefragt wird, ob und warum die Staats
eiſenbahnverwaltung Abſchlüſſe in weſtfäliſcher Kohle für 1896/98
zu dem hohen Preiſe von 9 Mk. gemacht habe. Abg. Graf
Kanitz (konſ.) begründete die Jnterpellation damit, daß nicht
einzuſehen ſei, weshalb der Staat von Jahr zu z
höhere Kohlenpreiſe bewillige und damit die Geſchäfte

Miniſterialdirektor Brefeld
verneinte, daß dabei die Jntereſſen des Staates hintangeſetzt
würden und die Preiſe zu ſeien. Dem Staate müſſe vdaran liegen, die weſtali che Kohle in ihrem Wettbewer

er der engliſchen auf den deutſchen erteilen
zu ſchützen.
ſtatt, weil ſich dafür keine Unterſtützung fand. Auf der
heutigen Tagesordnung ſtehen kleine Vorlagen.

Frankreich.
Wieder ein Dynamitattentat.

Geſtern Abend explodirte in Paris abermals vor dem Hauſe
Nr. 87 des Boulevard Sebaſtopol eine Dynamitpatrone. Mehrere
Tauſend Menſchen ſammelten ſich nach Mitternacht auf dem Boulevard
an. Die Erregung iſt im Wachſen begriffen. Die Exploſion hatte
die Stärke eines Kanonenſchuſſes. Der verurſachte Materialſchaden
iſt nur unbedeutend.

Nußland.

Der Rücktritt des Kriegsminiſters Generals
Wannowski,

der, wie man allgemein annahm, nach der Zarenkrönung ſtattfinden
ſollte, wird nicht erfolgen, da der Zar erklärte, auf die Dienſte des
Generals nicht verzichten zu können, und demſelben daher nur einen
längeren Urlaub dewilligte. Für die Dauer dieſes Urlaubes wurde
des Chef des Generalſtabes, General Obrutſchew, mit der Leitung
des Kriegsminiſteriums betraut. General Wannowski beabſichtigt,
fich nach einem franzöſiſchen Kurorte zu begeben.

England.
Zum JameſonProzeß.

„Daily News“ melden, Dr. Jameſon werde von einem Gerichts
hofe abgeurtheilt, der aus drei Richtern beſtehe, denen beſonders ge
wählte Geſchworene beigegeben werden ſollen.

Spanien.
Parlamentariſche Gebräuche.

Zwei dem Adel angehörige Abgeordnete, von denen der eine
liberal und der andere konſervativ iſt, haben ſich in den Wandel
gängen der Kammer geohrfeigt und ſich darauf gegenſeitig die Zeugen
zugeſchickt.

Die Zahl der in Barcelona verhafteten
Anarchiſten

deträgt bereits 218. Die Polizei hat geſtern zehn Dynamitbomben
welche mit Zündſchnur verſehen waren, entdeat. Dieſelben waren
in der Nähe der Stadt vergraber

in unſerer Stadt, wird einem ehrenvollen Rufe des

Eine Beſprechung der Jnterpellation fand nicht

Marſchall Campos.
Die Regierung beſchloß, dem Marſch all Campos ein aktives

Kommando zu geben, worauf dieſer aber antwortete, daß er kein
Kommando annehmen werde außer in Cuba als Diviſions
Kommandeur.

Serbien.
Aus der Semliner Lügenfabrik

werden ſchon wieder allerhand Räubergeſchichten verbreitet, wonach
Serbien die Abſicht hätte, in Macedonien Putſche zu veranſtalten
und mit einer ſcharfen Note an die Türkei wegen der Vorgänge in
en präludirt hätte. Von Belgrad aus wird dies telegraphiſch

ementi

Telegramme.
Berlin, 17. Juni. Die heutige Reichstagsſitzung

iſt bereits auf 11 Uhr angeſetzt, weil der Reichskanzler die
Interpellation des Centrums betr. des Jeſuitengeſetzes ſelbſt
beantwortet.

Kattowitz, 17. Juni. Bei Laurahütte ermor-
deten Abend zwei Arbeiter den Keſſelarbeiter
Pro durch Meſſerſtiche.

nchen, 16. Juni. Der Prinzregent empfing heute den
lügeladjutanten Sr. Majeſtät des s Oberſten v. Kalck

tein, welcher die Glückwünſche Sr. Majeſtät anläßlich der
25 jährigen Zu Derin des ne ur preußiſchen
Armee überbrachte. Außerdem empfing der Prinzregent eine
Abordnung des Magdeburgiſchen Feldartillerie-Regts. Nr. 4,
deſſen Chef der Regent iſt.

Schwerin i. Meckl., 16. Juni. Der n erge hat
S a Heinrich mit ſeiner Vertretung bei der

nthü
Wien, 17. Juni. Dem bekannten Maler Karl Wilda

wurde geſtern gelegentlich eines ländlichen Feſtes unwweit Wiens
durch Platzen eines Böllers der rechte Unterarm zerſchmettert.

Neunkirchen (Niederöſterreich), 16. Juni. Der Bezirksv. Steindl hat ſeine Vermittelungeverhand-

ungen n den hieſigen ausſtändigen Arbeitern und
den Fabrikanten abgebrochen, da die Letzteren erklärten,
ſich auf weitere Verhandlungen nicht einlaſſen zu können,ſo lange nicht jeglicher Terrorismus der Arbeiterſchaft auf

ehört hätte. Der Regierungsvertreter bezeichnete als daseder einer friedlichen Beilegung des Konfliktes die
hätigkeit des ſozialiſtiſchen Agitators Berſtel. Es ſei daher

Sache der Arbeiter ſelbſt, auf ihre Führer in friedlichem
Sinne einzuwirken. Die Fabrikanten haben beſchloſſen, morgen

einer neuen Kundgebung an die Arbeiterſchaft hervorzu
reten.

Paris, 17. Juni. Die 78 jährige Dame Baronin
Valvey wurde geſtern Mittag ermordet aufgefunden. Es
wird Raubmord vermuthet.

Rom, 17. Juni. Barätieri will ſich am 24. Juni von
Maſſauah nach Trieſt einſchiffen und ſich von dort nach Süd
tyrol begeben.

An der Proritz Sachſen und ihrer Ungebung,

Herzbera (Elſter), 16. (Eiſenbahnbauten.
In der Vorausſetzung, daß die Geſellſchaft für Bau und Betrie

Hartwig und Co. Berlin, welche zur
Zeit den Bau der Niederlauſitzer Eiſenbahn
von e über et zberg nach Lübben ausführt, die
Weiterführung dieſer Bahn bis Bee skow beſchließt und nach er
altener Konzeſſion ſofort den Bau ausführt, hat ſich der Kreis
übben bereit erklärt, von dem vom Staatsminiſterium feſtgeſetzten

Baukapital von 5 319 000 Mark für einen Theil in Höhe von
1 161 895 Mark Zinsgarantie zu übernehmen. Durch dieſen Beſchluß
iſt die Fortſetzung bis Beeskow r und wird ſo eine durch
gehende Linie Falkenberg- (Halle-Gübener Bahn) Frankfurt a. OderHierdurch gewinnt die Niederlauſitzer Eiſenbahn ſehr an

edeutung und vor allen Dingen ſcheint ihre Lebensfähigkeit be
deutend erhöht.

fr. Mühlberg a. E., 16. Juni. (Gauturnfeſt. Er
nennung.) Das Gauturnfeſt des Elbe-Elſter-Gaues wird in dieſem
Jahre am Sonntag, den 12. Juli in unſerer Nachbarſtadt Belgern
ſtattfinden. Herr Paſtor Schönfeld aus Boragk, früher h

agiſtrats zu
Anclam in Pommern als Direktor der Porſ gen höheren Mädchen
ſchule S Die Stelle gewährt ein Minimaleinkommen von
5400 Mk. nebſt Wohnungsgeldzuſchuß. Herr Schönfeld, welcher im
vorigen Jahre ſein Rektor-Examen abſolvirte, wird ſeine neue Stellung
vorausſichtlich bereits am 1. Auguſt d. Js. antreten.

S Torgau, 15. Juni. StadtverordnetenVer
ſammlung.) Auf der im Sommer viel beſuchten Puſchwitzer
Höhe iſt auf ſtädtiſche Koſten ein Ausſichtsthurm erbaut, der laut
Magiſtratsbeſchluß, dem die er ln zuſtimmt, den Namen
„Kaiſer Wilhelm-Thurm“ führen ſoll. Das Eintrittsgeld im Be
trage von 10 Pfg. für jeden Beſteiger des Thurmes vereinnahmt
der Förſter Noack. Ferner wird S daß die Stadt ſowohl dem
reren für die Provinz Sachſen und Anhalt, als auch dem

erein zur Erhaltung der Bau und Kunſtdenkmäler der Provinz
Sachſen mit entſprechenden Jahresbeiträgen beitritt. In Bezug
auf Schulangelegenheiten erſuchte die den Magiſtrat,
erwägen zu wollen, ob der neugewählte Rektor Henze nicht ſchon
vor dem 1. Oktober das Rektorat übernehmen könne. Die vom
Magiſtrat für die drei oberen Stufen der hieſigen höheren Töchter
ſchule beſchloſſene er Schulgeldes von 42 auf 52 Mk.
fand die du r Verſammlung.

S Torgan, 16. Juni. (Zur Verlegung des Pionier

von Eiſenbahnen, Henning,

de

Bataillons. Theilnahme am Kyffhäuſerfeſt)Unſere Hoffnung, infolge Bildung der neuen Vollbataillone und ihrer
Unterbringung das hier garniſonirende Pionier-Bataillon von Rauch
unſerer Stadt erhalten zu ſehen, hat ſich leider als nichtig erwieſen.
Nach den hier eingetroffenen militäriſchen Nachrichten und Dis
poſitionen wird vielmehr die Verlegung des Bataillons nach Spandauam 1. Oktober d. Js. Tnweijeihaß erfolgen. ge der Verlegung

des Bataillons ſind hier bereits die Miethen für große
herrſchaftliche Wohnungen rapid heruntergegangen eine Anzahl der
ſelben hat bis jetzt zum 1. Oktober überhaupt noch nicht neue Miether
efunden. Am Kyffhäuſerfeſt nimmt von hier der Präſes des
erbandes der Kriegervereine der Elbe und ElſterAue Oberſt

Lieutenant a. D. Haedrich in Begleitung ſo vieler Mitglieder der
betreffenden Kriegervereine Theil, daß für dieſelben ein eigener Extra
ug am 17. d. Mts. von hier abgelaſſen werden wird. Abfahrt vone r Uhr Nachmittags, Ankunft in Roßla 8 Uhr 38 Minuten

ends.
Ferichow, 15. Juni. (Ein Bismarck-Gedenkſtein)

wurde am Sonntag Nachmittag in dem Dorfe Molkenberg bei Schollehne
im Kreiſe Jerichow II, für welchen Kreis Fürſt Bismarck im Jahre 1849
kandidirte, aufgeſtellt. Der Gedenkſtein, ein SandſteinObelisk,
wurde in dem Wichertſchen Parke unweit der vom Fürſten Reichskanzler

und am letzten Geburtstage des Fürſten gepflanzten
ismarckEiche aufgerichtet. Der Obelisk trägt auf ſeiner Vorder

ſeite die Worte: „Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf der
Welt. Fürſt Bismarck.“ Auf der Rückſeite iſt der bei dem
der Herren Wichert und Heidepriem in Friedrichsruh am 18. No
vember vorigen W geihane Ausſpruch des Fürſten verewigt. Er
lautet: „Halten Sie feſt an Jhrer lle; wenn die Landzu Grunde geht, dann geht das deutſche Reich

zu ev Genthin, 16. Juni. (Präp grandenanſtalt. Er

ungsfeier des Kyffhäuſerdenkmals betraut.
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trunken. Goldene Hochzeit Unſere bisher unter Auf
ſtehende Präparanden-ſicht der Regierung zu MagdeburgM nſtaufficht des roanſtalt iſt durch Miniſterialerlaß der t

vinzial-Schulkollegiums unterſtellt zugleich iſt ihr die
Berechtigung zugeſprochen, jährlich eine oder zweimal Je
prüfungen zu veranſtalten, die zum Eintritt in ein Schu Wed
ſeminar unſerer Provinz berechtigen. Jn unſerer Nachbarſtadt
Jerichow ertrank beim Baden der dortige Dienſtknecht Schmiegel.

Jhr goldenes d h feierten im Dorfe Güſendie Wohlber g'ſchen Eheleute in voller Rüſtigkeit; ihnen wurde
das kaiſerliche Gnadengeſchenk von 30 Mk. übergeben.

Deſſan, 16. Juni. (Die 49. Verſammlung des
Guſtav Adolf-Vereins) ſoll vom 15.--17. September d. J.
in Deſſau ſtattfinden.

ee. Cöthen, 16. Juni. (Turnfeſt.) Das hier vom 13. bis
15. Juni ſtattgehabte Turnfeſt des Anhaltiſchen Turngaus iſt, Dank
der günſtigen Witterung, recht befriedigend verlaufen. Von außer
halb trafen zahlreiche Turner als Gäſte ein, die in Bürgerquartieren
einquartiert wurden. Der Feſtzug geſtaltete ſich impoſant, nicht
3 die Wetturnen. Ein Ball in Oſtercöthen beſchloß den

eſttag.
s. Wörlitz, 16. Juni. (Erbprinz Friedrich Ehren-

rotektor des Fiſcherei-Vereins.) Zu dem vor einigen
agen an dieſer Stelle erſchienenen Bericht über die am 6. und

7. d. M. hier J Generalverſammlung des FiſchereiVereins
für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt iſt noch
hinzuzufügen, daß der Vorſtand des Vereins beſchloß, an Seine
Hoheit den Erbprinzen von Anhalt ein Begrüßungs Telegramm
abzuſenden und ihm das Ehrenprotektorat des Vereins anzutragen.
Voch an denſelben Tage erhielt der Vorſitzende des Vereins, Herr
Rittergutsbeſitzer Schixmer- Neuhaus folgende Drahtanwort

„Für die mir Seitens des Vereins überſandten Grüße ſage
„ich aufrichtigen Dank, das mir freundlichſt angetragene Ehren-
„protektorat übernehme ich ſehr gern.

riedrich, Erbprinz.
Eiſenach, 15. Juni. (Schachkongreß.) Der Deutſche

Schachbund wird ſeinen diesjährigen Schachkongreß hier abhalten.
Als Termin iſt der 19. Juli beſtimmt worden, an welchem Tage
auch die Delegirtenverhandlungen ſtattfinden werden. Die Tagungs-
dauer iſt auf 10 Tage feſtgeſetzt worden. Das internationale Meiſler
tournier in Nürnberg, das zu gleicher Zeit ſtattfinden
wird, wird naturgemäß dadurch nicht beeinflußt.

Am 19. und 20. Juli werden ſich außerdem auch die Thüringer
Schachfreunde hier zwecks Abhaltung ihres Kongreſſes einfinden.
Auch dieſer Schachwettkampf ſetzt ſich wie erſterer aus einem Haupt
und Nebentournier zuſammen. Es können auch ſolche Schachſpieler
daran theilnehmen, die dem Thüringer Schachbunde nicht angehören.
Die geſchäftlichen Verhandlungen, wie auch das Spiel ſelbſt, gehen
im Saale des Gewerbehauſes vor ſich.

Aus Nah und Fern.
Eine Erinnerung. Man ſchreibt den „M. N. N.“: Als Kaiſer

Wilhelm I. nach dem Kriege von 1870--71 für einige Wochen zu ſeiner
Erholung nach den Strapazen des Feldzuges in Wiesbaden ſeinen
Aufenthalt nahm, gelangte an dem Abend, an dem er zum erſten
Male das Theater beſuchte, Lortzings „Waffenſchmied“ (unter Jahns
Leitung) zur Aufführung. Guſtav Siehr, der die Titelrolle ſang,
fügte dem bekannten Liede des Waffenſchmiedes zwei von ſeinem
Freunde Rullmann verfaßte Strophen bei, deren erſte folgendermaßen
lautete:

„Nicht nur, daß ich Waffen geſchmiedet mit Fleiß,
ch wußt' auch führen mein Schwert.
er Tage gedenk' ich noch gerne als Greis,

Da die Hand ſich zum Kriege bewehrt.
Wie kämpften wir muthig da Mann an Mann
Und ein Heldenkaiſer zog uns voran

in den heiligen Streit.
as war eine köſtliche Zeit

Schoiſ dieſe Strophe wurde von dem Publikum, das alle Räume des
vauſes füllte, mit jubelnder Zuſtimmung aufgenommen als dann aber
die zweite Strophe in die Verſe ausklang:

„Heil unſerm Kaiſer, dem Sieger im Feld,
Der Deutſchland geeint und befreit!
Das war eine köſtliche Zeit

hörte man die letzten Worte trotz der mächtigen Stimme des Sängers
nicht mehr ein Sturm von Begeiſterung ging durch das Haus, man
ſprang von den Sitzen empor, die Damen wehten mit ihren Taſchen
tüchern und Schleiern nach der kaiſerlichen Loge hin und von allen
Lippen kam der Ruf „Heil unſerm Kaiſer!“ Dem Kaiſer, der fort
während nach allen Seiten hin dankte, traten die Thränen in dieAugen und er konnte nur immer die Worte wiederholen „Das iſt
zu viel! Das iſt zu viel Am andern Tage ließ der Monarch,
der dieſen Abend wohl zu den ſchönſten ſeines reichen Lebens rechnete,
dem Sänger ſeinen Dank ausſprechen.

Verunglückter Militärtransport. Ein von Trieſt nach Wien
beſtimmter Militärzug ſtreifte auf der Station Feiſtritz mehrere ins
Rollen gekommene Laſtwagen, wobei zwanzig Soldaten mehr oder
minder ſchwer verletzt wurden. Zwei davon ſind auf dem Transport
nach dem Hospital geſtorben.

Eine Einbrecherbande raubt und plündert ſchon ſeit Wochen
in der Gegend des Taunus in unmittelbarer Nähe des Bades Hom-
burg. Die Verſtärkung der Polizei und Gendarmeriemacht hatte
bisher keinen Erfolg. Zwei Kompagnieen des 80. Regiments ſuchten
den Friedrichsdorfer Wald ab, ebenfalls reſultatlos. Bis jetzt ſind
50 Einbrüche bekannt, die Gegend iſt in großer Aufregung.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 18. Juni Wolkig, veränderlich, kühler,
Regen und Gewitter, friſche Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Saale und Unütrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen re.

Oekonom Friedrich Seidenſtücker III in Friedrichsrode bei
Bleicherode, Kommanditgeſellſchaft Louis Sonnenberg Co. in
Halberſtadt, Schnittwaarenhändler Carl Heinrich Richter in Lange
brück bei Radeberg, Blätterfabrikant Johann Theodor Lierke in
Sebnitz, Spinnereipächter Guſtav Hermann Zimmermann in
Werdau, Schneidermeiſter Adolf Peter in Ziegenrück.

Marktberichte.
LZeitzis, 16. Juni. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Wei per 1000 kg nettoinländiſcher 154-159 bez. Arf ausländiſcher 146—1 g. v

Roggen per 1000 kg netto flau, inländiſcher 125 1
bez. Brf., ousländiſcher, 120 dis 127 dezahlt Brief. Gerſte per

pro Kg Schlachtgewicht.

1000 netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 112 bis 121 bez. Brf. Malz per
50 üg netto 14 A. bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bis
141 bz. Br., ausländiſcher 132— 136 bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amer.k. 95--97 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140- 150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140- 160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matt, 45,00 Geld.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100
netto loco weiß nach Qualität 60-100, do. roth nach Qual.

70 o. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den nolirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,50
Mark Geld. Sonnabend, 13. Juni, mit 50 Verbrauchsabgabe
53,10 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,40 Mark Geld.

Hamburg, 15. Juni. Futtermittelmarkt. (Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg). Die flaueren Berichte
der ausländiſchen Märkte blieben im Laufe der letzten Woche nicht
ohne Einfluß auf die hieſige Börſe; namentlich hatten Baumwoll-
ſaatmehl und Cocoskuchen darunter zu leiden. Für Biertreber
und Reisfuttermehl erhielt ſich gute Bedarfsſfrage. Tendenz: ruhig.

Reisfuttermehl 24—284 Fett und Protern 3,50 A. bis 3,65
ab Hamburg, 3,65 bis 3,80 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 2,95 bis 3,40 c. ab Hamburg, Reiskleie 2,15--2,30
ab Hamburg, 2,20 c. bis 2,30 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,00 c. bis 4,75 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--304 Felt und Protern 3,25 bis 3,60 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 5,30 c. bis 5,65 ab Ham
burg, 5,60 bis 6,00 c. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54-58 4,80 c. bis 5,10
56 60 5,00 c. bis 5,25 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 3,80 bis 4,50 ab r r 3 Palmkernkuchen
25--304 Fett und Protern 3,70 c. bis 4,00 M. a Raps
kuchen 3,70 bis 4,25 A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
r r 4,30 bis 4,70 A. ab Hamburg, Weizenkleie 3,70 c bis
4,20 ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 A. bis 4,20 c. ab Ham
burg per 50 Kilo.

Viehmärkte.
Hamburg, 15. Juni. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 1189 Rinder und 1261 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg Poſen und Pommern.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 689 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 61,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 5256, Junge fette Kühe 51 54 Aeltere
fette Kühe 44—-48 Geringere fette Kühe 38—42 Ac, Bullen
nach Qualität 44—50

Die Schafe vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein Hannover Mecklenburg, Sachſen und Braunſchweig.

Gezahlt wurde für I. Qualität 52—-56 für II. Qualität
46-—50,50 für III. Qualität 4046

Der Verlauf des Marktes nar recht langſam und konnten die
Preiſe des letzten Montagsmarktes nicht völlig erreicht werden. Un-
verkauft blieben 160 Rinder und 281 Schafe. Verladen wurden 100
Rinder.

Elberfeld, 15. Juni. Auftrieb: 709 Stück Großvieh,
1365 Schweine, 466 Kälber, 255 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual.
60--63 Mk., 2. Qual. 55--58 Mk., 3. Qual. 54 Mk., Jungvieh 45
bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 44-—-45 Mk., 2. Qual. 40-44 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 55—65 Pfg., Schafe 52—60 Pfg.

Häute koſteten 35—45 Pfg., Fett 10 bis
17 Pfg. pro kg.

Frankfurt a. M., 15. Juni. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 519 Ochſen, 33 Bullen,
511 Kühen, Stieren, und Rindern, 305 Kälbern, 210 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1235 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 57——61 A.
II. Qual. 48 bis 52 Bullen I. Qual. 48--51 II. Qual.
44—46 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 50-54 A. II. Qual.
45--47 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 60-—63
II. Qual. 50--53 Hammel I. Qual. 60--62 II. Qual. 50-—524,
Schweine I. Qual. 45--46 II. Qual. 43 44

Magdeburg, 16. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 16. Juni. 167 Rinder,
einſchl. 32 Bullen), 242 Kälber, 127 Schafvieh 2c., 452 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 30-31 Ac, IIa. 28--29 IIIa. 26-27 Bullen
Ia. 26--27 IIa. 24-25 Kühe Ia. 25-26 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 36 40 Ac, IIa. 30--35 20-23 A.
Hammel 24—26 Lämmer 26—27 c. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 39-42 beſte Waare Sauen 30--33 Eber
28—30 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft
Tendenz: lebhaft. Reſt bleiben 30 Rinder, Kälber, 30 Schafe,

Schweine.

Hannover, 15. Juni. Auftrieb: 172 Stück Großvieh,
223 Schweine, 34 Kälber, 150 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 48-53 4, Schweinen
40--44 Kälbern 60--70 Hammeln 50--60

London, 15. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 1300 Stück, Schafe 11 000 Stück, Kälber
15 Stück, Schweine 65 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 40. bis 4 b. 4 d, Schafe 3 sh. 2 d. bis 5 ab.
4 d., Kälber 3 b. bis 3 b 4 d, Schweine 2 sb. bis 3 ab 4 d.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 16. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco, ſtin, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Nk.
bez., loco 140-- 156 Mt. nach Oualität bez., Lieferungsqualltät 347 Mk. bez., geber

havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat147,--147.50 Mk. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 1896.
146,25— 145,25 Mt. dez., per Aug. 143,75 Mt. bez. Sept. 141,50--141,76 140,50 Mk.
dez., Oktoder 141,75--140,60 Mk. dez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mk., loco 111--117 Mt nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 132 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 116, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer k. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,76 114,25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez. per Juli 1896 112,75--111,75--112,6 Mt. dez
Aug. Rk. bez. Sept. 114,75 13,26 Mt. bez. Okt. 115,6--114, Mk. bez.

GSerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 111--128 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--170 Mk. bez.

Hafer per 1 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtil, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 125--148 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 126 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 126--136 Mt. bez., ſeiner 136
dis 1423 Mt. dez., geringer mit Eeruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 126 132 Mt. bdez., ſeiner 195 143 Mk. bez., geringer N. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126--135 Mt. bez., feiner 136--142 Mk. bdez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat N. bez., Durchſchnittspreis

NRk., bez. per Juli 118,75 M. bez. Aug. 120 Mt. bez.
Mais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen

Kündigungspreis Rk., Loco 9297 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 9296 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Vurchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 90, bez.

Magdeburg, 16. Juni. (Sebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 1655- 159
Dk., neuer Nk., Veißweizen 150--153 Mi., glatter engliſcher Weizen 155--150 Mk.
Rauhweizen 142--146 Mk., Roggen alter 117—123 Mk., neuer Mk. Chevaller

Mk., Hafer 127--133 M. für 1000 Kilogr.gerſte Nk., Landgerſie
Etettin, 18. Juni. Weizen per Juni JuliMk., per Sept.Okt. 141,00 Mk. Roggen loco feſter, Mk.V 113,765 Mk., per Sept.Okt. 118,00 Mk. Vommerſcher Haſer loco 118 bis

Köln, 16. Juni. Weizen alter hießger loco 18,75, neuer hiefigen fremder
loco 16,00, per Juni. dieſiger loco 12,70, fremder loce 12,75 perJunm. Kafer alter hieſiger locs 13,60, neuer d fremder 13,75.

Manndeim, Juni. Deizen per Jul 13,66, Mi, per Rop, 14,96.

loco behauptet Ntk.,

Roggen per Juli 12,50 Mk., per Nov. 12,26 Mk. fper Nov. 12,35 Mk. Mais per Juli 9,00, per Nov. 9,30., Leſer ver Jun
Hamburg. 16. Jnnk. Weizen loco ſeſt, dolſtein. loco neuer 164—156 Mt.

Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 120--124 Mt., ruſſiſcher loco ruhi
loes, ma v Faſer c S geß, es e

en, 16. Jnnf. eizen per r 2 6,84 Br., per MaiSd., 6,93 Br., per Frühjahr GOd., Hr. Roggen per Herbſt 5,95 r 555
MaiJuni 6,62 Gd., 6,55 Br., per Frübjahr SGd., Br. Mals per
Mal Juni 3,25 Sd., 4,36 BHr., per JuliAuguſt 4,37 Gd., 4,89 Br. Hafer per

5,63 Gd. 5,84 Br., per Frühjahr Gd., Hr., per MaiJuni 6,56 Gd.
r.

Peft, 16. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,62 Gd., 6,64 Br., per FrühjGd. Br. Roggen per Herbſt 5,58 Gd., 5,60 Br., per Frühjahr Seuvigfr
Sr. Hafer per Herbſt 5.44 Sd., 5,46 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Mals per MaiJuni 1896 4,03 GSd., 4,05 Br., per Juli-Aug. 4,05 Gd., 4,07 Br.

J un Jan ding e i O van u 77u „60, per JuliAugu „46, ept.Dez. „70.Juni z r r e t ehe en veraris, 16. Juni. ußbericht.) eizen behauptet per Juni 20,55 Jul18,90, per Juli-Auguſt 19,70, per Sept. Dez. I8,80. Zu
11,10, kit Sept. Dez. 11,05. 7Amfterdam, 16. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
Nov. r W er ar t Dſdriger, per Juni 99 per Jult

ntwerpen, 16. Jun eizen weichend. Roggen ihig.ruhig. Gerſte ruhig. 2 weis SeeLondon, 16. Juni. An der Küſte 13 Weizeladungen angeboten,
New-York, 16. Juni. (Telegramm). Weizen loco 718,, per Juni 63

per Juli 63, per Sept. 637 per Dez. 652 Mais per Juni 338
per Juli 24 per Sept. 352 Mehl 2,40. Setreidefracht 2.

Chieago, 16. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 572 per Jul 579,
per Juni 27

Zucker.
Hamburg, 16. Juni. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 10,371 per Juli 10,473
per u 10,622,, per Oktober 10,60, per Dez. 10,68, per März 10,90. Ruhig.
wo h ondon, 16, Juni. 96 Prozent Javazuder 13 ruhig, Rüben Rohzucker loco

ruhig.Saris, 16. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32/, à 329

Weißer Zucker ruhig. Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 298 per Juli 297 per
JuliAuguſt 30, per Oktober Januar 30

Kaffee.
Hamburg. 16. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 589,75,

per Sept. 58,00, per Dez. 56,25, per März 55,00. Ruhig
Havbre, 16. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

z z average Santos per Juni 72,00, per September 71,00, per Dez. 68,75,
ehauptet.

Habre, 16. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kafſee in New
Dork ſchloß mit 10 Points Baifſe.

Amſterdam, 16. Jnni. JavaKaffee good ordinary 50,50.

Petroleum.
Bremen, 16. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes

6,26 Br. Tendenz: ſteigend.
Se mhurg, 16. Juni. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,25.
Stettin, 16. Juni. Petroleum loco 10,00.
Antwerpen, 16. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz: ſteigend,
Spiritus.

Berlin, 16. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſlau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs
preis 30,2 Mk. per Juni 38,2- 38,1 Mk. bez., per Auguſt 38,6 38,4 Mk. bez., per Sept.38,8— 38,0 Mk. bez.

Hamburg, 16. Juni. SEpiritus ſtill per JuniJnli 169 Br., per JuliAuguſt
167 Br., per Auguſt Sept. 172 Br., per Sept. Oktober 172 Br.
ge z Ftgttin. 16. Juni. Spyiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

uer 32,
Breslan, 16. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.Verbrauchsabgabe per Juni 52,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Junl 32,40.
VParis, 16. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,00, per Juli 31,60, per

JuliAuguſt 31,00, per September Dezember 31,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 16. Juni. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behaupet. Se

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Junt
45,3 Mk., per Oktober 45,8 Mk., per November 45,3 Mk.

e 16. Juni. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 46,50.
Köln, 16. Juni. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktobe 49,30.

Stettin, 16. Juni. Rüböl loco unverändert, per JuniJult 65,060, per Sept.
Oktober 45,20.

Paris, 16. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 62,26, per Juli 62,26, per
JuliAuguſt 52,50, per SeptemderDezemder 52,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 16. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 145-160 Mk., Futterwaare 121 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 M., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mt., Linſen
35 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 16. Juni. Kochlinſen 17,00--20,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,00
Nartk, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. tVerlin, 16. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,50--6,00 Mk. per 100 Kilo
gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.

Nordhanſen, 16. Juni. Kartoffeln 3,40-—3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. Juni. Kartoffelftärke, pa. Waare prompt 14,00--14,25 Mk.,

Lieferung per Jmſi- September 14,26 14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00--14,25 Mk., Lieferung per Juli- September 14,25--14,50 Mk., Superior Stärke
14,50--15,00 Mk., Superior-Mehl 14,76 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerlin, 160 Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—-1,60 Wit., Bauch

fle iſch 90- 1,20 M. Schweinefleiſch 0,90- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mr.,
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 1,80 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 dis
3,60 per Schock.

Nordhauſen 16. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 2,40--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
dutter 2,30 2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. per 1 Kiloe
gramm, Eier 2:40-2,60 Mk., Käſe 4,00-—-5 00 Mk. per Schock.

Hamburg 16. Juni. Schmalz. Steam 22,50 Mk., Fairbank 21,50 M., Armour
Spezial 24,00 Mk., Chamberloin, Roe Co. 22,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 29,00 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 25,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,756 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,25 Mk. unverzollt.

Bremen, 16. Juni. Schmalz, Wilcox 25) Pfg., Armour ſhield 24 Pfg., Cudahy
251 Pfg., Fairbanks 23 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23 Pfg.

Antwerpen, 16. Juni. Schmalz per März 57. Margarine ruhig

Petroleum Feſt. Loco

iſche.Verlin, 16. Juni. Karpfen u Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,20 2,00 Mk., Barſche 0,70 1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,20 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Killogramm, Krebſe 2,00- 10,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 18. Juni. Steinbutt 65 Pfg., kleine 35 Pfg., Seezungen, große 120 Pfg.
kleine 65 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 18 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander
55 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, große 10

fg., mittel 6 Pfg., kleine 9 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 110 Pfg., Silberlachs 90 Pſfg.,
chsforellen 120 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 18 Pfg Hummer, lebende 155 Pfg.

Cabliau, große S Pfg., kleine 7 Pſg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen
ö Pfo., Blaufiſch 10 Pf.

Mehl.
Berlin, 14. Juni. (Amtlich.) Roggenmedi Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 15,45 Mk., ver dieſen Monat
15,55 bez., per Juli bez., per Auguſt bez., per Sept.Weizenmehl Nr. 00 20, 8-18,75 bez., Nr. 0 18,00 15,50 bez. Feine Marken über
Notiz bezadhlt.

Roggenmehl Nr. 01 15,59 14,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,25 de
Nr. 0 3,50 Mk. döber als Nr. 01 per 100 Kilegramm brutto incl. Sack.

RNoggenklele 8,90 9,10 bez., Weizenkleie 8,40- 8,60 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 16. Juni. (Schlußb.) Nedhl ruhig, ver Juni 40,25, per Juli 41,60,
per Juli-Auguſt 40,90, per September- Dezember 41,88.

Stroh. Heu.
Berlin, 16. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,60 Mt., Heu 3,20-6,80 Mt. für

100 Kilogramm. t
Nordhauſen I. Juni. Richtſtroh 4, C 4,75 Mk., Heu 4,76--6,25 Mk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

16. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
Juni 3,30 k., per Juli 3,321 Mk., per Auguſt 3,321 Mk., per September
3,35 Mk., per Oktober 3,37 Mt., per November 3,57 Mk., per Dezember 3,42 Mk
per Januar 3,42 Mk., per Febr. 3,45 Mk., per März 3,47 Mk., per April 3,47 Mk.
per Mai 3,456 Mk. Umſatz 40000 Kilogramm. Ruhig

BVremen, 16. Juni. Baumwolle, upland middling loco 37 Pfg. Wolle, Umſatz
llen
Liverpool, 16. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8900 Ballen, davon für

Spekulation und Export 509 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per JuniJuli 259 Käufervreis, per Nov.Dez. 3* Käuferpreis,Juli Auguſt 3 Käuferpreis, Dez.-Jan. 38 Verkäuferpreis,
Aug. Sept. 32 3 Verkäuferpreis, Jan.-Febr. 31 Käuferpreis,
Sept.Okt. 387 Käuferpreis, Febr. März 3 Käuferpxeis,
Okt. Nov. 33 322 Verkäuferpreis, März- April 29 3 d. Verkäuferpr-

Metalle.
Amſterdam, 76. Juni. Bancazinn 37
London, 16. Juni. Silber 31 Lſtrl., ChilleKupfer 49 Lſtrl., per 3 Monot

493 Lſtri., Blei ſpan. 1197, Lſtrl., engl. Lſtrl., Zinn 61, Lſtrl., Zink 18, Lfſirl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 9 sh., II. 6 Lſtrl. 9 eh.

r 16. Juni. (Schlußdericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrants
46 eoh. 72 d.

Rio de Janeiro, 15. Juni. Wechſel auf London 19
Buenos-Ayres, I. Juni. Goldagio 199,00.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. V. für Lokales,
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den ſämmtüch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht perſönlich fondern lediglich An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adrefſtren.
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A. Riebeck'sche Montan- Werke,
Actien-Gesellschaft in Halle a. S.

n der in Nr. 276 vom 15. ds. Mts. veröffentlichten Bilanz obiger Geſellſchaft
iſt am Schluſſe der Anzeige der zu zahlende Betrag des Dividendenſcheins Nr. 8
der Actien irrthümlich mit 150 Mſtatt 105 FIIx. p. Aetie
angegeben, was hiermit richtig geſtellt wird.

Ausſchreibung.
Die Schloſſerarbeiten zum Neubau des Riebeckſtifts hierſelbſt ſollen im

Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Mittwoch den 24. d. Mits., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 15. Juni 1896
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Bekanntmachun 4

Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 7. bis 12. 1896 beim ſtädtiſchen
Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Februar 1895 verſetzten und
erneuerten Pfänder Pfandnummer von 63941 bis 68448 und Pfandſcheine in
ſchwarzem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 3. Juni 1896 bis 2. Juni 1897
bei der Caſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei gewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsamenkaſſe.

Halle a. S., den 2. Juni 1896.
Das Leih-Amt der Stadt Halle a. S.

MWiüsernes Baumaterial jeder Art,
18 jährige Specialität.

Schnelle ſachgemäße Lieferung.

ma Anfertigung n [6673ſämmtlicher Arten Bau-Eiſenkonſtruktionen.
Vortheilhafte Preisnotirung frei jeder Bahnſtation.

Hingst Scheller, Halle a. S., Wuchererſtraße 8081.

GGeeeee.o o aGas-Coke,
Ab Anſtalt: 90 Pfg. das hl zerkleinert,

80 g. großſtückig.
Frei Gelaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. das bl, bei Abnahme von mindeſtens 14 hl

Halle a. S., 19. März 1896.

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

Große Läger.

[6674
f

Baierische u. Böhmische Ochsen
zur Arbeit und zu Mastzwecken, offerirt billigst zu coulanten Bedingungen

Leopold Engelmannmn,
Weiden, Baiern. (4972

man

Bad Wittekind.
Heute Mittwoch

Monstre- Feuerwerk
von Frl. Albertine Rennebarth.

Zum Schluß Sepaſtapol. [7243
Anfang des Concerts 7 Uhr.

Verdingung.
Die Lieferung von ca. 300 qm Reihen

pflaſterſteinen aus Porphyr zur Um-
pflaſterung eines Weges im Magazin-
grundſtücke des Königlichen Proviant
Amtes zu Weißenfels ſoll öffentlich ver
geben werden. [7122Die Verdingungsunterlagen können im
hieſigen Garniſon-Baubureau, Blumen-
ſtraße 17 und im Proviantamts-Bureau
zu Weißenfels, Bergſtraße 3 während der
Dienſtſtunden eingeſehen und auch gegen
porto und beſtellgeldfreie Einſendung von
25 Pfg. von dem unterzeichneten Garniſon
Baubeamten bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit der
Aufſchrift „Angebote auf Lieferung von
Plaſterſteinen für das Proviant Amt
Weißenfels“ verſehen bis zum Eröffnungs-
termin Dienſtag, den 23. d. Mts., Vor
mittags 9 Uhr portofrei einzureichen.

Halle a. S., den 11. Juni 1896.
Der Garniſon-Baubeamte

Sehneider,
Baurath.

Inventar Auktion
in Ebersroda bei Freyburg a. U.

Sonnabend, den 20. Juni er. von
Vormittags 10 Uhr ab,

ſoll im bisher Kleinſchmidt'ſchen Gute in
Ebersroda wegen Aufgabe der Wirth-
ſchaft das ſämmtliche lebende und todte
Inventar beſtehend aus:

5 Pferden,
20 Stück Rindvieh, darunter hoch

tragende und neumilchende Kühe,)
19 Stück Schweinen,
4 Wirthſchaftswagen,
1 Waſſerwagen mit Faß,
1 Chaiſe, 1 Jagdwagen,
1 Saemaſchine,
1 Hackmaſchine,
1 Pferderechen,
1 Ringelwalze,
2 Gliederwalzen,
1 Laſt und 1 Rennſchlitten,

Ackerpflüge, 2 Dreiſchaare, ſten
und verſchiedene andere zur Wirthſchaft
gehörende Gegenſtände,
ferner:

Heu und Strohvo rräthe
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden. [7080

Großes Hauerngut
in Altenburger Pflege 1 Stunde von
Gera mit 172 Morgen Feld und
Wieſe, Ia. Vodenkl. und faſt neuen
Gebäuden iſt mit lebendemu. todten
Juventar bei 50,000 Mk. Anzahl.
krankheitshalber ſofort zu verkaufen. Aus
kunft erth. C. Gotth. Saehse, Gera.

Futterſchnitzel
und Rübenkraut, à Ctr. 50 Pfg., verkauft

6667) Rittergut Queis.

beſetzt, iſt wegen Zurückziehung

Fremdenpenſton
in Dresden, 7 Zimmer, 15 Jahre beſtehend, renommirt und voll

1. Juli zu verkaufen. Nur Ein
richtung nach Taxe zu übernehmen, 2500 Mark nöthig. Billige
Miethe. Gefl. Off. unter Z. 6965 an die Exped. d. Ztg.

Reuheit!

Dieſer Fußboden (fußwarm,

nächſtliegendem Depöt.

Venheit!
Torgauer fugenloser

Fusshocden aus Sägespähnen.
feuerſicher) eignet ſich für Gebäude jeder

Art, alle öffentlichen Anſtalten, ſowie für alle Gewerbe, übertrifft alles bis
her dageweſene. Die Maſſe macht beliebig große Flächen dicht, undurch
läſſig, feuerſicher, bindet ſchnell und fugelos ab, hält Luft, Kälte, Näſſe e.
fern; Schwammbildung und Einniſten von Bakterien vollſtändig ausge
ſchloſſen, kann auf alle alten Materialien ohne jeden Nachtheil aufgetragen
werden. Farbe nach Wunſch. Die Maſſe iſt lieferbar ab Torgau n

Franz Lehmann, Maurermeiſter, Torgau.
Meldungen für Halle, Wuchererſtr. 36 II. Ww. Ruppert.

Joh. Vr. Weber“s
Ankerseifen

Ankerseifenpulver
sind die besten und im Gebrauch

billigsten
Seiſen der Welt?

[7078

Ein Paar ſchwarz
braune fünfjährige

Holſteiner
Wagen -Pferde,

elegante Karroſſiers, ſtehen preiswerth zum
Verkauf beim Kreisthierarzt Liebener

in Delitzſch. [711
Ein größerer Poſten

Trockenschnitzel
wird für prompte, eventl. auch für ſpätere

enLieferununter r i an R I Mosse
Magdeburg. [7 126

Denat. Spiritus,
à Ltr. 26 Pfg., empfiehlt

Ferd. Hille, geiſtateGeiſtſtraße 68.

Kleereiter
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Vielleicht dachte er ähnlich aber es wäre ja lächerlich
Er würde ſich eine Blöße geben. Und das durfte

auf keinen Fall geſchehen. Das Verhältniß zwiſchen den Gatten
hatte ſich derart geſtaltet, daß ſie ſich gegenſeitig faſt ſchämten,
ſich um einander beſorgt zu zeigen.

Als die drei fortfuhren, ſahen Eliſe und Fritz ihnen
„Nimm mirs nicht übel, Fritz,“ ſagte die Räthin, „aber

es will mir nicht gefallen, daß Du Deine Frau allein
gehen läßt.“

n warum gefällt Dir das nicht gab er gereizt
„Du brauchſt nicht gleich beleidigt zu ſein, lieber Vetter;

oder fühlſt Du Dich getroffen Deſto beſſer. Es war übrigens
nur eine harmloſe Bemerkung, weil weil ich es ſo komiſch
finde, daß die drei Schlüters dahin fahren und wir beiden
Bellinghauſens ihnen neidiſch nachſehen. Bekenne mal Farbe,

ritz: möchteſt Du jetzt nicht lieber an Trautens Seite ſitzen als
ie während des ganzen Weges bis nach Zehringenhof von Eurem

intereſſanten Vetter bewundern zu laſſen
Sie lachte aber ihre Augen ſchienen auf dem Grunde ſeiner

Seele leſen zu wollen. Unwillig wandte er. ſich ab.
„Du haſt ſeltſame Einfälle, Eliſe. Wäre ich nicht that

ſächlich dringend beſchäftigt, würde ich ſie ſelbſtverſtändlich be
gleitet haben. Außerdem haſt Du doch gehört, wie ihre Familien
ſeit Jahren r Waebgg pflegten. Jch finde nichts darin, auch
nicht, daß wir Beide ihnen nachſehen, ſchöne Kouſine,“ und auch
er zwang ſich zum Lachen.

Der Weg war ſtaubig und ſchattenlos, aber Frau Schlüter
verſicherte, es ſei eine köſtliche Fahrt. Vergangene Zeiten
Aen in ihr auf; ſie unterhielt ſich ausſchließlich mit

en.

„Nicht war Peter Erinnern Sie ſich Peter Das
müſſen Sie ja auch wiſſen, Peter Und er wußte Alles, und
erinnerte ſich auch der kleinſten Vorkommniſſe und unterhielt die
alte Dame ſo gut, daß ſie garnicht darauf achtete, wie theil-
nahmlos Traute neben ihr ſaß. Sie lebte heute nur in der
Vergangenheit. Die Zukunft war ihr gleichgiltig ſie ſelbſt
hatte ja nichts mehr zu erwarten und die Gegenwart Alſen
war nicht im Zweifel, daß ihr kein Opfer zu ſchwer geweſen,
ſie anders, ganz anders zu geſtalten. Er ſprach von dem
einſtigen Glanz des Hauſes und ſeinem unvergeßlichen Oheim,
ſeiner Ueberraſchung, als er vieles ſo ganz verändert fand.
n Und dabei ſah er Trauten in die ernſt auf ihn gerichteten

ugen.
Jhr entging kein Wort, keine Bewegung ihrer beiden Ver

wandten. Sie kannte der Greiſin Gedanken und fühlte Alſens
verſteckte Vorwürfe. Aber ſie ſollten nicht wiſſen, daß ſie ſie
verſtehe. Die durften nicht. Auch ſie begann in traurig ein
ſamen Stunden bereits darüber nachzudenken, wie anders es
hätte kommen können. Seit dem Augenblick, da ſie erfahren,
daß ihr Vermögen Fritz zu ſeiner Werbung veranlaßt, war ſie
unglücklich. Sie hatte in der erſten Zeit noch auf eine Ver-
ſöhnung gehofft. Sie zitterte, daß ein Dritter, daß Alſen ihr
trauriges Geheimniß entdecken könne. So lange ſie ihren
Schmerz, die Enttäuſchung ihrer treuen Liebe allein trug, konnte
ſie wenigſtens der Welt gegenüber ein gleichmüthiges Geſicht
heucheln. Sobald man aber von der ihr wiederfahrenen De-
müthigung wußte ſobald man ſie bemitleidete

Glühende Röthe gedeckte ihr Geſicht. Nur das nicht, nur
das nicht

getrappel.

„Guten Tag grüßte der Rittmeiſter mit kräftiger
Stimme.

„Verflucht,“ murmelte Alſen zwiſchen den
fr vier Graf Holten!“ rief Traute, ſichtbar

erfreut.
Frau Schlüter lorgnettirte ihn und nickte ihm gnädig W

Sie mochte ihn gut leiden. Sein Geſicht gefiel ihr und die
Ehrerbietung gegen ihre Perſon, die bei ihm wirklich von Herzen
kam, that ihr wohl.

Darf man fragen, wohin die Damen zu fahren beab

Er hatte mit Alſen einen kalten Gruß gewechſelt und ließ
ſein Pferd dicht an Trautens Seite traben. Er ſſchien
erfreut, als er das Ziel ihrer Fahrt erfuhr, erzählte, da er
ſeinen gewohnten Spazierritt nach der Förſterei mache und bat
ſie begleiten zu dürfen. Er machte ſich dadurch zum u
an ſeinem Freunde, dem Prinzen Wrangentan von der e
der ihn um vier im Caſino erwartete und nun ohne ſeine Ge
ſellſchaft den Nachmittag zubringen mußte.

„Sie haben ſich lange nicht bei mir gezeigt,“ ſagte Frau
Schlüter mit ihrem liebenswürdigen Lächeln, das die jungen
Leute bezauberte und zwang Ruprecht nun an ihre Seite. „Und,
Kind, wir haben die Herren nicht einmal mit einander bekannt
n Mein Großneffe Alſen Graf Holten. Oder
ennen Sie ſich

„Nein,“ ſagte der Rittmeiſter mit verletzender Kälte.
Ein Blick tödtlichen Haſſes traf den Grafen aus ſag

flackernden Augen. Doch mit dem gleichmüthigſten
fragte Peter, ob die Woltaus ſich nicht ein wenig bedrückt
Nten, wenn ein ihnen gänzlich fremder Cavalier in ihr Haus
äme

Traute ſah ihn erſtaunt an.
„Wie kommen Sie darauf, Peter Man iſt gaſtfrei in

Zehriugenhof, und als Papa noch lebte
„Vor wie vielen Jahren

f „Als Papa noch lebte, haben wir immer reizende Feſte
gefeiert.“

„Vertreter der Ariſtokratie Onkel Woltau iſt adels
feindlich

„Da wiſſen Sie mehr als ich.“
n Falle, verehrteſte Couſine, allerdings.“

n 44
„Und das Weitere überlaſſe ich Jhnen.“
„Worüber zankt Jhr Euch denn fragte die Matrone kopfa

ſchüttelnd. Alſen und Traute hatten zuletzt in erregtem Tone.
geſprochen. Glücklicherweiſe war Holten vorhin etwas
eblieben, trabte nun aber wieder gelaſſen neben dem
er, und das peinliche Geſpräch war beendet.

Wüthendes Hundegekläff, Gackern und Schnattern ungäh
ligen Federviehes kündete auf dem Gutshof die Ankunft Fremder
an, als ſich der Wagen noch in der ſchattigen Buchenallee befand.
Fran Woltan machte in der Gewitbeit nes hertiaen Beſuches
ein ſehr erfreutes Geſicht. Sie hatte Johannisbeeren auf dem

Feuer und die Himbeeren waren unter der Preſſe. Jhre Schweſter
und Schwägerin hatten ſackartige Gewänder um ihre Leiber ge
wickelt, da ſie das Obſt reinigten und ihre Kleider und Schürzen
fleckenlos zu erhalten ſtrebten. Sie ſahen zwar ſehr wirthſchaft
lich und beſchäftigt aus, aber durchaus nicht ſehr lievlich, wozu
ſelbſt die bis über den Ellenbogen nackten knochigen Arme nichts
zu ändern vermochten. Helene war mit den beiden Müdchen im
Garten, wo ſie ſich bei den Stachelbeeren die Hände blutig
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ritzten und Lieder ſingen mußten. Im Woltau war ſparſam
u wünſchte, daß ihre Beeren gepflückt und nicht gegeſſen werden
ollten.

„Beſuch rgre Fräulein Woltau mit einem mürriſchen
Geſicht. „Wer ſollte denn heute kommen

„Ja, wer ſollte denn kommen fragte auch Frau Hellmuth,
der Hausfrau Schweſter, begann aber doch die Aermel herab
zuſtreifen und warf einen ſpähenden Blick hinaus.

„Wie unangenehm Gerade heute Die Hausfrau rührte
ärgerlich in ihrem kupfernen Keſſel.

„Es wird der Prediger ſein,“ tröſtete Frau Hel muth
„Seit wann hat der Prediger einen Wagen Und ſeit wann

hat er ein Reitpferd Und da habt Jhr die Beſcheerung!
Schlüters ſind's.“

„Wenn wenigſtens die Jungens da wären klagte ſie.
Aber raſch band ſie die Schürze ab, ſtrich das ins Weiße ſpie
lende Haar aus dem heißen rothen Geſicht und warf einen ver

zweiflungsvollen Blick in die rothe kochende Maſſe. „Eine halbe
S müſſen ſie noch auf dem Feuer ſein paßt nur auf,
daß ſie nicht anbrennen

Und mit freudigſtem Geſicht ſtürzte ſie den Gäſten ent
egen.

„Nein! Dieſe Freude Dieſe Ueberraſchung Traute
Peter Du, Erneſtine wirklich, biſt Du's

Zu ihrer Ehre muß geſagt werden, das ſie beim Anblickder alten Freundin die Johannisbeeree und den Himbeerſaft

vergeſſen hatte. Die beiden alten Frauen lagen ſich weinend in
Armen, konnten lange kein Wort ſprechen und ihre Thränen

waren ſo aufrichtig wie ihre Freude. Unterdeſſen hatte Holten
S Alſens Wuth Trauten aus dem Wagen gehoben, während

ſen ſich mit Frau Schlüters Kiſſen, Decken und Tüchern belud.
Die Hunde hatten den alten Woltau im Schlafrock und ohne
Kragen herbeigelockt, man entſchuldigte ſich, ſtellte ſich vor, ſchrie
r nach dem Stallknecht und die beiden Nornen am
brodelnden Keſſel erinnerten ſich plötzlich, daß „vorn“ die Haus

a und für drei Tage Aloe ſei, daß alſo die
ſellſchaft ihren Einzug durch die Küche halten würde.

„Und ein Fremder iſt auch noch dabei,“ ziſchelte Regine
wüthend, „dreh Dich doch um, Marie, dann erkennen ſie uns
wenigſtens nicht.“

Das thaten ſie auch und hatten die Genugthuung, für
Tagelöhnerinnen gehalten zu werden. Die Gäſte wurden von

Woltau in den Saal komplimentirt, wobei ſie das Mißge
chick mit der neugeſtrichenen Thür erzählte und ſich beſonders

gegen den Grafen Holten mit vielen Worten entſchuldigte. Jhr
Mann bedeutete ihm, daß er ſich bücken müſſe, ſonſt ſtoße er mit
dem Kopf an den Thürrahmen. Holten wollte mit den Uebrigen
eintreten, da fiel ihm ein, daß es ſicherer ſei, ſeinem Wallach ein
Halfter umzulegen. Er konnte ſich vom Zügel losreißen, war
ein junges Thier und leicht konnte ein Unglück paſſieren. Er
eilte alſo nach der Küche zurück, wo ſeinen ſuchenden Blicken ſich
wieder die Rückſeiten der beiden alten Damen boten, von
Dämpfen und brodelnder, ziſchender Flüſſigkeit umhüllt.

Die kleine Geſellſchaft hatte im Saal Platz genommen, als
ſie Holtens Abweſenheit bemerkte. Natürlich beeilte man ſich,
Näheres über ihn zu erfahren.

„Wie heißt er? Jch habe den Namen nicht verſtanden
„Ein Graf iſt er? Graf Holten „Und durch die Küche! Was
muß er nur von uns denken

Herr Woltau, der in ſeiner Familie blutroth war und
ſämmtliche vorhandene Biographien von Robespierre neben dem
Meyer'ſchen Konverſationslexikon im Bücherſchrank aufbewahrte,beſaß die ſeltene Charakterſtärke bei den Wahlen und der An-

weſenheit eines „Junkers“ ſtreng konſervativ zu ſein. Und ob
gleich er mit einigen ſeiner intimen Freunde wenig liebreich und
achtungsvoll vom Adel ſprach, konnte man ihm kein höheres
Vergnügen machen, als ihn „Herrn von Woltau“ zu nennen.

Als er nun von Alſen beſtätigen hörte, daß der fremde
n ein Graf ſei und noch dazu ein ſehr, ſehr reicher Graf,
verſchwand er ſtillſchweigend, holte den Schlüſſel zum Weinkeller
und kam nach einer Weile mit zwei arg verſtaubten Flaſchen
zurück, die er triumphierend auf den Tiſch ſtellte. Unterdeſſen
hatte Frau Schlüter Holtens Loblied geſungen und Peter
San dringende Worte mit ſeiner ſchönen Verwandtin ge
wechſelt.

„Sind Sie mir böſe, Traute
„Wie kommen Sie darauf
„Jch meinte, meine Worte in Bezug auf den Grafen

Holten.

L

„Nein, Peter. Nur war ich von dem gereizten Ton, in dem
Sie ſprachen, überraſcht.“

„Und wenn ich Grund dazu habe
„Gründe Nun ja, daß Onkel oder Tante Woltau im

Stillen Einwendungen ma könnten Aber Sie ſehen, daß
Sie ſich täuſchten. Wie meinten Sie, Tante

„Warum begleitete Dein Mann Dich nicht
z „Er er läßt ſich entſchuldigen. Es war viel zu

thun.
„Ja, iſt er denn auch im Bankgeſchäft
Hewiß, Tante. Er iſt doch der Chef.“
nd die Dame, die damals mit in der Förſterei

war„Frau von Lüttgen. Sie hatte einen Beſuch vor wäre
übrigens gern mit hierher gekommen.“

„Hm gewiß ja
Frau Woltau warf einen vielſagenden Blick auf Alſen, wo

durch dieſer wußte, daß ihr Mann ſein Geheimniß endlich mit
ihr und vielleicht auch noch mit Anderen getheilt, ſah dieBaronin mitleidig an und drückte ihrer alten Frennvin theil

nahmsvoll die Hand.
.,Wo bleibt denn Deine Helene?“ ſagte Frau Schlüter,

„und auch Deine Schweſter habe ich noch nicht geſehen.“
„Ja, Helene, ſie iſt ja bei den Stachelbeeren. Gehen Sie

doch mal in den Garten, Peter. Nein, wie ſich das Kind freuen
wird Sie wiſſen doch den Weg?“

Alſen öffnete gehorſam die Thür. Ein brenzlicher
Geruch drang in das Zimmer.

„Mein Gott!“ ſchrie Frau Woltau, meine Johannis
beeren und ſtürzte nach der Küche. „Marie! Marie Sagte
ich denn nicht verdorben! alles verdorben

Zornig ſah ſie in den kupfernen Keſſel, Alſen guckte über
ihre Schulter Frau Schlüter und Traute kamen auch in die
Küche, ſich nach dem Unheil zuerkundigen; bei ihrem Erſcheinen ließen
Frau Hellmuth und Regine Alles im Stich und ſtürmten wüthend
r e nach ihrem Zimmer hinauf. Traute ſah ihnen ver

üfft nach.
(Fortſetzung folgt.)

Die Schreibmaſchine.
Eine amerikaniſche Geſchichte.

John Sparks war dem großen Publikum keine unbekannte
Perſönlichkeit. Unter der fettgedruckten „Er e
zwanzig Jahre und noch länger“ war ſein Bild in nahezu a
großen und kleinen Zeitungen erſchienen, darunter folgte eine per
ſönliche Anſicht über eine gewiſſe Art von Blutreinigungspillen,
welche er als eine großartige, einzig in der Geſchichte der Me
dicin daſtehende Erfindung pries, und dann kam zu guterletzt eine
rührende Erzählung, wie er ſein ganzes Leben unter einem be
ſtändigen Jucken der Haut zu leiden gehabt hatte, bis der Zufall
ihm eines Tages dieſes wunderbare Mittel in die Hand geſpielt
und er fortan geſund und glücklich war.

Jn Wirklichkeit verhielt ſich die Sache etwas anders.
Sparks fuhr damals mit einem Kohlenwagen von Haus zu

Haus durch die Straßen Neworks und da mochte es wohl ganz
zufällig geſchehen, daß er ſich am Rücken kratzte.

Ein ältlicher, feiner Herr beobachtete dieſen 2 mitungetheilter Aufmerkſamkeit und trat ſchließlich an das ſti ſteßende

heran.
„Jch kenne dieſes entſetzliche Jucken der Haut,“ ſagte er leut

ſelig. „Nehmen Sie von dieſen Pillen und Sie werden ein an
derer Menſch ſein.“ Mit dieſen Worten händigte er dem Kohlen
mann ein zierliches Schächtelchen ein, nickte wohlwollend mit dem
Kopfe und ging ſeiner Wege.

Etliche Tage ſpäter zog Sparks wieder mit ſeinem Kohlen
wagen umher, als der ältliche, feine Herr ihm neuerdings be
gegnete und ſchon von Weitem rief:

„Nun, was halten Sie von meinen Pillen
„Oh, ich glaube, ſie ſchaden nicht.“
„Und das Jucken der Haut iſt wie weggeblaſen, nicht ſo
„Das gerade nicht, aber es iſt auch nicht ſtärker, und wenn

nicht der verteufelte Kohlenſtaub
„Sehen Sie, ſehen Sie, wie meine Pillen auch bei Jhnen

Wunder gewirkt haben! Bei Leibe, Sie ſollen mir nichts dafür
bezahlen,“ fuhr der ältliche, feine Herr begeiſtert fort, wiewohl
Sparks in dieſer Hinſicht nicht die leiſeſte Abſicht verrieth, „aber

die
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wenn Sie aus Dankbarkeit ein paar Zeilen niederſchreiben wollen,
worin Sie erklären, daß meine Pillen

Sparks lächelte.
„Es iſt ein großer Dienſt, welchen Sie Jhren leidenden

Mitmenſchen erweiſen,“ ſprach der alte Herr ſalbungsvoll und zog
langſam eine FünfDollarnote aus der Weſtentaſche.

„Wieviel iſt es fragte der Kohlenmann kurz und kniff
das rechte Auge zu.

„Ja, mein Freund, das kommt darauf an wenn Jemand
ſo lange gelitten hat wie Sie

Sparks ſchmunzelte mit pfiffiger Unverſchämtheit und der
Pillenerzeuger fragte in äußerſt ungenirtem Tone:
h Sie unter Umſtänden zwanzig Jahre lang gekratzt

aben

„Gewiß, ich müßte eben ſehr jung angefangen haben.“
„Vortrefflich! Nehmen Sie dies für Jhren Zeitverluſt und

laſſen Sie das Uebrige meine Sorge ſein.“
Sparks war immerhin etwas betroffen, als er kurze Zeit

darauf ſein beſcheidenes „Jch“ in tauſendfacher Vervielfältigüng
erblickte. Und erſt die Beſchreibung ſeiner entſetzlichen Leiden
Es war faſt zu Thränen gerührt, und überdies konnte er
jetzt manchmal nicht umhin, ein unausſtehliches Jucken der
Haut zu verſpüren. Dies waren übrigens nicht die alleinigen
Wirkungen der von ihm geprieſenen Blutreinigungspillen,
ſondern Sparks gelangte allmählich zu der Anſicht, daß es auf
der Welt Kluge und Einfältige gäbe, und daß man ganz gut
ſein Fortkommen finden könne, ohne ſtets mit Kohlenſtaub be
deckt zu ſein.

ie geſagt, er war nur noch mit halbem Kopfe bei ſeinen
Kohlenkübeln. Er dachte viel nach, überlegte noch mehr,
und als das Vertrauen in die Dummheit ſeiner Neben-
menſchen bei ihm hinlänglich gefeſtigt war beſchloß er,
einen kühnen Verſuch zu machen. Sparks verkaufte dem-
gemäß ſein Kohlengeſchäft und wendete ſich einem Unternehmen
von ungeheurer Tragweite zu. Es handelte ſich um eine
großartige Erfindung deren Prioriätsrechte, wie es hieß,
bereits für alle Staaten der Erde mit Ausnahme von Marokko
geſichert waren.

Das Sparkſche Patent, welches in einem phosphorescirenden
liegenpapier beſtand, bot den großen Vortheil, daß ſich die
iegen, ob ihrer ausgeſprochenen Vorliebe für leuchtende Gegen

ſtände, auch in der Dunkelheit fangen ließen und ſomit allen
Sparkſchen Fliegenpapierbeſitzern eine ungeſtörte Nachtruhe ga
rantirt werden könnte. Trotz dieſer unleugbaren Nützlichkeit be
durfte es dennoch eines äußerſt findigen Kopfes, um dem neuen
Artikel die Gunſt des Publikums zu erobern und Sparks ſparte
weder Schlauheit noch Druckerſchwärze, um dieſes Ziel zu er-
reichen. Jn allen Zeitungen tauchten ſeine Jnſerate auf, welche
regelmäßig mit den Worten begannen:

r Tod Keinen Pardon!
a Sie müſſen ſterben

Und hierauf folgte die grauenerregende Schilderung einer
von Fliegen heimgeſuchten Schlafſtube. Sparks kannte ſein
Publikum. Er hatte nicht umſonſt „zwanzig Jahre lang ge-
kratzt“, und da es nun auf eigene Rechnung ging, entwickelte
ſeine Phantaſie Bilder doppelt verwegener Art. Sparks war
eben ein r dramatiſches Talent, wie ſolches noch
nie vorher im Dienſte von irgend einem Fliegenpapier geſtanden
hatte, und wenn ihm die Jnſpiration eine glückliche Reklame
eingab, dann lief er in aller Eile zu Miß Miller, um mit ihrer
Hilfe ſeine Jdee zu Papier zu bringen, denn Sparks konnte nicht
ſchreiben. Das war der ſchwarze Punkt in ſeinem Daſein, der
e einer drohenden Wolke den Horizont ſeiner bisher ſo glück
ichen Laufbahn verdüſterte.

Sparks war in äußgrſt gehobener Stimmung. Sein Fliegen
papier fand reißenden Mſatz, und noch war nicht der Trumph
ausgeſpielt, von welchem ſich ſein geſchäftlicher Ehrgeiz einen noch
weit größeren Aufſchwung verſprach. Hatte er bisher ſeine Leſer
durch Vorführung von Scenen der Fliegenverheerungen einge
ſchüchtert, ſo wollte er mit einem Male umſatteln und durch
rührende Schilderungen ungeſtörten, häuslichen Glückes derart
auf ihr Gemüth wirken, daß ſie mit Thränen in den Augen
nach ſeinem patentirten Fliegenpapier greifen würden Ha, das
war eine kapitale Jdee!

„Und wenn nur einer von fünfzig hängen bleibt dachte
Sparks, während er den Eingang eines ſiebenſtöckigen Geſchäfts

welcher das Vehikel auf und abwärts

S S 2e S S. 5;33 2
S. S 2 7 S S 2.2 z z. 2e S 2

hauſes betrat und ſich in dem Fahrſtuhle niederließ „Miß
Miller in ihrer Offie fragte er gleichzeitig.

„Jeden Tag von neun bis fünf,“ W der Schwarze,
genug, hatte der Burſche diesmal nicht gelogen.

Miß Miller hielt ihre Geſchäftsſtunden ſehr pünktlich ein.
Sie war die gückliche Beſitzerin einer Remingtonſchrei i
und ihre Gewandtheit auf dieſem Feld ſtand Jedermann
ein beſtimmtes Entgelt zur Verfügund. Abgeſehen von dem Um
ſtande, daß Miß Millers Eltern Müller hießen, war nichts
Bemerkenswerthes an ihrer Perſon. Sie hatte eine Stumpfnaſe
und ſah gerne zum Fenſter hinaus. Wenn ihr Blick manchmakb
das gegenüberliegende Haus ſtreifte, fühlte ſie ſtets ein anderes
Augenpaar auf ſich gerichtet, einem jungen Mann an
ehörte, der ein hungriges Ausſehen und bloß neun Dollars die

Woche hatte, und züchtiglich wandte ſie ſich allemal wieder ihrer
Schreibmaſchine zu, während er ſeinen Herzenskummer in einblauliniirtes Geſhäftsbuch eintrug. Wie jedoch die Liebe nun

einmal erfinderiſch iſt, trat der beſagte junge Mann ſelben Tages
bei Miß Miller ein und erſuchte ſie, unter ſeinem Diktat einen
Brief niederzuſchreiben, welcher für ihn von größter erigren
ſei. Dies ſagte er in ſichtbarer Aufregung. iß Miller hin
gegen bewahrte eine kühle Berufsmiene, rückte ihren Stuhl an
die Schreibmaſchine, taſtete etliche Male ſpielend über die
wodurch ſie kundgab, daß nunmehr Alles bereit ſei, und der junge
begann

Geehrtes Fräulein
Wiewohl ich nicht die Ehre hatte, Jhnen vorgeſtellt worden

zu ſein, ſo genügte doch. Jhr Anblick, um in mir Gefühle wach
zurufen, welche ſeither unumſchränkt in meinem Herzen gebieten.
Da auch Sie meine Blicke nicht ganz unbemnerkt ließen, ſo
erflehe ich von Jhnen das erlöſende Wort, welches über meine
künftige Seligkeit entſcheiden und mir ſagen ſoll, ob Sie das
Loos eines Mannes theilen wollen, der Jhr Glück zur ewigen
Aufgabe ſeines Lebens machen würde. Sprechen Sie dieſes
Wort aus und beglücken oder vernichten Sie damit Jhren
Sie ewig liebenden

Der junge Mann hatte mit weinerlicher Stimme geendigt,
und die J gab einen kreiſchenden Ton von ſich,
als Miß Miller den fertiggeſtellten Brief hervorzog und ihn
mit unnahbarer Kühlheit überreichte.
f „Nun, mein Fräulein?“ wagte der erfinderiſche Jüngling zu
ragen.

„Eine Seite macht fünfzig Cents,“ entgegnete MißMiller in ſo vollendeter Faſſung, daß der junge Mann mit ner

vöſer Haſt einen Dollar aus der Taſche zog und denſelben blu-
tenden Herzens auf das Pult legte. Miß Miller hingegen be
dauerte lebhaft, daß ſie kein Kleingeld hätte, und ſo wollte jener
wiederkommen, wie er mit einem vernichtenden Blicke ſagte, aber
J er der Tür zuſchritt, packte es ihn noch einmal mit wildem

eh:
„Oh, Jhr Weiber,“ knirſchte er. „Jetzt habe ich einen

s Dollar geopfert, und noch immer will ſie nichts von mir
wiſſen

Faſt gleichzeitig trat Mr. Sparks mit einem ſeltſamen ver
re Geſichtsausdrucke ein und begrüßte die Dame, indem er
ausrief:

„Jch komme heute in einer wichtigen Angelegenheit zu
Jhnen. Wollen Sie genau meine Worte zu Papier bringen,
denn es handelt ſich um viel, ſehr viel für mich verli
Sie keine Silbe von dem, was ich Jhnen diktiren werde, und
ſagen Sie mir dann zum Schluß, ab Sie damit einverſtanden
ſind, mein Fräulein.“

Sparks ſah Miß Miller dabei ſo freundlich an, ſeine
Diamantenknöpfe blinkten ſo eigenthümlich, daß die junge Dame
von einer ſüßen Ahnung erfaßt wurde und ſich mit ſiegesheiterem
Lächeln an die Schreibmaſchine ſetzte. Sparks ließ einen langen
prüfenden Blick auf ihr ruhen, und in ſeinem Kopfe tauchten
Bilder auf, welche ſein Blut in raſcheren Umlauf ſetzten
Er ſah ſchon wie jedes Auge, das auf ſeinem geplanten
Inſerate geruht, feucht wurde und unzählige nach ſeinem
patentirten Fliegenpapier griffen iß Miller klapperte unge
duldig zum Zeichen des Beginnens, obſchon ſie recht wohl
errieth, worauf das Ganze hinaus ſollte, aber immerhin
mußte er ſich deutlicher erklären dann

dann war ſie ja gern bereit Sparks ließ nicht auf ſich
warten und begann völlig im Geiſte ſeiner ergreifenden Schilderung
mit gerührter Stimme zu dictiren

Kennen ſie das Glück einer ſchönen, ungeſtörten Häuslichkeit.
Jn der traulichen Stube iſt die Familie verſammelt, wohin das
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Auge blickt überall peinliche Sauberkeit, und keine Fliege ſtört den
tiefen, heiligen Frieden. Weshalb wollen Sie dieſem Glück aus

Wege gehen Oh, laſſen Sie mich den Wegweiſer Jhres
Glückes ſein Es koſtet nur
„Nur ein Wort und das lautet: Ja!“ kreiſchte jetzt Miß Miller

die nicht länger an ſich halten konnte, jählings ihre Schreibmaſchine
verließ und Sparks ſchluchzend um den Hals fiel, indem ſie rief
„Ja, wir wollen einander angehören für das ganze Leben

„Aber mein werthes Fräulein,“ ächzte Sparks, während er
fich aus ihrer krampfhaften Umarmung loszumachen ſuchte„es war doch bloß von meinem patentirten Flegenpaper die

„Ach, wie find doch gerade die bravſten Männer ſo ſchüchtern.
Es braucht ja keiner weiteren Maske, da wir unſere beiderſeitige
Neigung kennen,“ ſagte Miß Miller ſchalkhaft und gab dem
Widerſtandsloſen einen herzhaften Kuß. Jn dieſem Augenblick
öffnete ſich die Thüre und auf der Schwelle ſtand der verſchmähte
unge Mann, mit einem halben Dollar in der Hand und dem
Stachel der Eiferſucht im Herzen. Miß Miller hatte trotz dieſes
unerwarteten Beſuches ihre Faſſung allſogleich wiedererlangt und
ſagte in freudiger Erregung

„Hier ſtelle ich Jhnen meinen Bräutigam Mr. Sparks vor
wir haben uns ſoeben verlobt.“

Und Sparks verneigte ſich, weil ihm eigentlich ſonſt nichts
übrig blieb, aber insgeheim dachte er

„Oh Schmach! Daß ich an meinem eigenen Fliegenpapier
hängen bleiben mußte

Nachdruck verboten.

Was die Mode Keues bringt.
Alle Behauptungen, die Crinoline könne wiederkehren, ſind

wohl in das Reich der Fabel zu verweiſen. Man füttert die
Röcke mit German-Fibre, ſchiebt allenfalls dem Jupon einen
AluminiumStreifen ein, der den Glockenrock beſſer ſtützen ſoll,
von einer eigentlichen Crinoline wollen aber ſelbſt die enragirteſten
Modedamen nichts wiſſen. Die neuen Glockenröcke werden 5——6
Meter weit gefertigt, gerade weit genug, um, wenn noch auf
liegend und als Kehrbeſen dienend, der Geſundheit ernſte Ge
fahren zu bringen. Jn Wien hat ſich ein SchleppAbtretungs
Verein gebildet, deſſen Mitglieder ganz im Stillen, aber ſehr
ſegensreich wirken. Wo ſie eine ſtaubaufwirbelnde Schleppe
ſehen, wird der Fuß darauf geſetzt; daß der betreffende Herr,
höflich den Hut lüftend, noch höflicher „Pardon“ ſagt, ändert
nichts an der Thatſache, daß er erbarmungslos Schleppe und
Balayeufe abgetreten hat.

Die Blouſenform iſt jetzt für Taillen ziemlich allgemein ange
nommen nur ganz korpulente Damen tragen Fiſchbeintaillen.
Wir haben lange keine bequemere angenehmere Bekleidungsform
gehaßt, nur ſchade, daß uns die Mode mit ihrem „tour de cou“
dem aus lauter Spitzen oder Tüll getollten Halskragen eine Un
beqnemlichkeit auferlegt. Wird man verurtheilt ſein, dieſe Kondor-
krauſen auch im Sommer bei 20 Gr. R. zu tragen Wahr-
ſcheinlich, denn die Rüſchenfabrikation iſt in voller Blüthe und
überträgt dieſes Blütheſtadium auch auf ihre Erzeugniſſe, die
mit Veilchen Moosroſen, Narciſſen rechts und linksſeitig ge-
ſchmückt werden.

Einen erfreulichen Gegenſatz zu all den überputzten Mode-
kleidern, in denen ſich unſere weiblichen Gigerl gefallen, bilden
die von F. Hirſchberg u. Co. (München) eingeführten Reform-
koſtüme, die auf allen hygieniſchen Ausſtellungen auch bereits
prämiirt worden ſind ſie ſind aus poröſen, waſſerdichten Loden-
ſtoffen gefertigt, ohne Korſet zu tragen, dabei elegant und
modern, ſo recht ein Kleidungsſtück, in dem man es ſich wohl
ſein laſſen kann, ohne auf Stahlpanzer, Kondorkrauſen, Alumi-
niumſtreifen 2c. Rückſicht nehmen zu müſſen, Der Rock iſt glatt,
zum Hochſchürzen eingerichtet, die Reformblouſe iſt feſch gearbeitet,
darüber eine offen wie geſchloſſen zu tragende Jacke, die ſich,
ohne zu beläſtigen, in bequemer Weiſe den Körperformen an
ſchmiegt. Auf Reiſen und für den Badeaufenthalt ſind dieſe
ebenſo hübſchen wie angenehmen Reform-Koſtüme von unüber-
troffenem Werth.

Wer Wolle nicht liebt, thut gut, derartige Koſtüme für den
Hochſonmer in Leinen fertigen zu laſſen. Nach vielen Verſuchen

iſt es jetzt gelungen, die neuen Modefarben und Deſſins aus
dem leinenen Gewebe herzuſtellen; ſelbige ſind elegant und dabei
preiswürdiger als alle Crepons, Voiles und Bareges, die kaum eine
Saiſon aushalten. Die bekannte LeinenFirma F. B. e
(Landeshut i. Schl.) hat das Verdienſt, dieſe ebenſo dauerhaften
wie angenehmen Modeſtoffe eingeführt zu haben, die bald den
Gang eines Conſumartikels einnehmen werden und einen wirklich
hygieniſchen Werth haben.

um Schluß ſei noch einer Modeneuheit gedacht, die nament
lich die zur Corpulenz neigenden Damen intereſſiren dürfte. Man
unterzieht ſich nämlich le einer ſogenannten TaillegMaſſage,
die von eigens geſchulten gen derart geübt wird, daß ſie
die Figur vom Kreuz aus nach der Hüft- und Bauchgegend zu
ſtreichen, kneten, klopfen, nach allen Regeln der Kunſt und Hy
iene maſſiren, ſo daß jeder Fettanſatz beſeitigt wird und die
igur ſchlank und adrett erſcheint.

Jda Barber.

Allerlei.
Die diplomatiſche Miffion. Jn ſeinen Aufzeichnungen erzählt

der italieniſche Schauſpieler Erneſto Roſſi, wie er im Ausſtellungs
jahre 1873 nach Wien kam und eine Audienz beim Kaiſer nahm, um
ein Schreiben des Königs Viktor Emanuel zu überreichen „Der
Kaiſer las, betrachtete mich von Zeit zu Zeit, ich hatte den Eindruck,
als meinte der Monarch, der Jnhalt müſſe mich ganz beſonders inter
eſſiren. Dann fragte er: „Wiſſen Sie, was in dem Briefe ſteht
„Jch glaube, es iſt eine Empfehlung,“ und dabei lächelte der Kaiſer.
„Jch werde einer Jhrer ahelurgy gewiß beiwohnen. Jm e
an der Wien, nicht wahr „Ganz richtig Majeſtät.“ „Wann
fangen Sie an „Uebermorgen.“ „Sie werden Ludwig I.
ſpielen 2?“ „Jawohl.“ „Da werde ich kommen. Und was Siemir gebracht haben iſt eine Empfehlung.“ Dabei wieder das leichte
Lächeln von vorhin. „Jch glaube wenigſtens, Majeſtät.“ Als ich
fortgehen wollte, begegnete ich einen mir befreundeten Hofwürden-
träger. Er hieß mich einen Augenblick warten, eilte in den Audienz
ſaal, kam bald zurück und ſagte mir: „Sie find ein Diplomat. Seien
Sie immer ſo verſchwiegen Morgen ſehen wir uns wieder.“ „Jch
ein Diplomat Wieſo Was konnte der Brief des Königs enthalten
Warum hatte der Kaiſer gelächelt? Was für eine Miſſion hatte ich
unbewußt erfüllt Ueber ſolche und ähnliche Fragen zerbrach ich mir
den Kopf, als Miniſter Dr. Unger bei mir erſchien und mir zurief:
„Alſo Sie haben Sr. Majeſtät den Brief überbracht, in welchem
Fhr König mittheilt, er werde nach Wien kommen, um die Welt
ausſtellung zu ſehen „Jch? Ich weiß von nichts. Es war
ein Empfehlungsſchreiben.“ Auch die Zeitungen ſprachen damals
eheimnißvoll von dem „Diplomaten“ Roſſt, und als Kaiſer Franz

ſeph die erſte Vorſtellung des Künſtlers beſuchte und vom Anfangd zu Ende auf ſeinem Platz verblieb, nahm erſt recht Jedermann die

Mittheilung von ſeiner diplomatiſchen Miſſion ernſt.“

Theure Zehnpfennigftücke. Jm ganzen rheiniſchen Jnduſtrie
ebiete hatte ſich in den letzten Wochen das Gerücht verbreitet, in

Folge einer Wette würden die Zehnpfennigſtücke von 1873 zu hohen
Preiſen aufgekauft. Jn Düſſeldorf ſollte das Bankhaus Trinkaus ſich
mit dem Ankanf beſchäftigen. Es fanden ſich alsbald viele Leute,
die dem Märchen Glauben ſchenkten und eine wahre Jagd auf die
bezeichneten Nickelſtücke machten. Sehr oft wurde ein Aufgeld von
30 und 40 Pfennig für jedes Stück bezahlt. Ein Mann aus Cleve
erſchien in Düſſeldorf bei einem Bankhaus, er hatte ein ganzes
Cigarrenkäſtchen voll der Gro chen von 1873. Er wurde natürlich
heimgeſchickt. In Kapellen ſind ſogar 70 Pfennig Aufgeld für einen
73er Nickel bezahlt worden. Jedenfalls hat ein ſchlauer Gauner die
Sache ins Werk geſetzt, um ſich durch die Ueberzahlungen ein hübſches
Sümmchen zu machen.

Eine Botſchaft Nanſen's ſoll in ein Städtchen des Kreiſes
Navogundok (Gouv. Minsk) gelangt ſein. Dort hätte man eine
Brieftaube gefangen, an deren linkem Fuß fich ein ſilbernes
Täfelchen mit der Aufſchrift „1893 Nanſen“ befindet. Da dieſe
Nachricht bisher von keiner Seite beſtätigt wurde, ſo empfiehlt es
ſich, dieſelbe vorläufig mit Vorficht aufzunehmen. Es iſt wahr
e daß es ſich bei dieſer Taube vielleicht um eine Ente

andelt. sJn der Sommerfriſche. A. „So zornig, als bei dem Echo
hab ich meine Frau noch nie geſehen B. „Und warum warfie ſo gereizt A. „Weil ſie nie das letzte Wort hatte

Das böſe Latein. Richter (zu einem Straßenhändler, der ohne
Gewerbeſchein hauſirt und Unkenntniß des Geſetzes vorſchützt): „Sie
haben alſo bona tide gehandelt Haufirer: „Nee, mit Streich-
hölzern
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